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von .1. B a u m a n n.
(Schluss.)

Aus dem umständlicher Dargelegten ergiebt 
sielt, dass die Naturwissenschaft nicht blos mit 
der einen grossen Hälfte der Welt, der äusseren, 
zu thun hat, welche der Schauplatz menschlichen 
Lebens und der Anknüpfungspunkt unserer 
menschlichen Bethätigung ist, sondern dass auch 
das innere menschliche Leben, das geistige und 
sittliche Leben, von der Naturwissenschaft her 
ein genaueres Verständnis erhält, ohne in seiner 
Eigentümlichkeit und in seinem Werte verringert 
zu werden. Die Erkenntnis der Bedingtheit des 
Geistigen durch Leib und äussere Natur führt 
keineswegs zu einer Schwächung desselben, son­
dern zu einer verstärkten Macht und Kräftigkeit 
des Geistes. Es kann also sehr fraglich sein, ob 
menschliche Verhältnisse der Hauptteil des Unter­

richts sein sollen, wie es noch Herbart angesetzt 
hat; denn die früheren menschlichen Verhältnisse, 
auf die da zurückgegangen wird, haben ja von 
der Exaktheit, welche die Bedingungen des gei­
stigen Lebens allmählich durch die Naturwissen­
schaften’erhalten haben, wenig oder nichts ge­
wusst. Es scheint also von dieser exakteren 
Erkenntnis aus die Aufgabe zu entstehen, die 
Menschen zu einer neuen Auffassung heranzubil­
den, zu einem neuen, d. h. durch die Naturwissen­
schaft modifizierten Ideal zu erziehen. Dass das 
vorhin Ausgeführte von derBedeutung derNatur- 
wissensehaften für die wissenschaftliche Lebens­
auffassung Gemeingut der Menschen werden sollte, 
ist gewiss ; es fragt sich nur, wie dies in weiteren 
Kreisen ausführbar ist, denn einzelne, mit den 
Naturwissenschaften vertraute Männer haben 
nach dieser Seite seit langem hingezeigt. Wie 
die Sache aber in weitere Kreise gebracht xver- 
den kann, hat seine Schwierigkeiten. Es sind 
dieselben, welche immer noch machen, dass der 
mathematische und naturwissenschaftliche Unter-
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rieht nicht die Erfolge hat, die er verdient. Es 
liegt das nicht an den Lehrern, auch nicht an 
den Schülern als solchen, auch nicht immer an 
den Einrichtungen, es liegt das tiefer. Die mo- 
derneNaturwissenschaft sieht in der quantitativen 
Seite der Dinge das Wesentliche, der natürliche 
Mensch interessiert sich aber viel mehr für das 
Qualitative; die moderne Naturwissenschaft 
dringt über die nächste Wahrnehmung hinaus 
zu einer genauen Auffassung, oft mit künstlichen 
Hilfsmitteln. Dem natürlichen Menschen ist die 
nächste Wahrnehmung ein Anknüpfungspunkt 
praktischer Bedürfnisbefriedigung, darüber hin­
aus lebt er in einer Welt der Phantasie, wie 
Goethe es ausgedrückt hat: „ausser dieser realen 
W elt ist noch eine Welt des Wahns, viel mäch­
tiger beinahe, in der die meisten leben.“ Vor­
geschwebt bat Goethe dabei wohl die Zeit seiner 
mystisch-alcliymistischen Studien, seines Illumi- 
natentums, als auch der Freiherr von Knigge 
für Theosophie, Magie und Alchymie schwärmte. 
Derselbe Goethe sagt: „Im Wissen wie im Han­
deln entscheidet das Vorurteil alles, und das Vor­
urteil, wie sein Name wohl bezeichnet, ist ein 
Urteil vor der Untersuchung. Es ist eine Beja­
hung oder Verneinung dessen, was unsere Natur 
anspricht oder ihr widerspricht; es ist ein freu­
diger Trieb unserer Natur nach dem Wahren, 
wie nach dem Falschen, nach allem, was wir mit 
uns in Einklang fühlen. — Die Menschen fragen 
weder nach Wahrem noch Falschem, weder nach 
Hohem noch Tiefem, sondern nach dem, was 
ihnen gemäss ist.“ Derselbe Goethe, der so 
wunderbar menschliche Art zu bezeichnen ver­
mochte, hat zugleich trotz seiner Liebe zur Natur 
und seiner anregenden Bedeutung in verschie­
denen Partien der Naturwissenschaft sich in die 
neuere Naturwissenschaft als solche nicht zu fin­
den vermocht, sie war seiner Individualität nicht 
angemessen. „Trennen und Zahlen lag nicht in 
meiner Natur“, sagt er, so blieb ihm die mathe­
matische Naturwissenschaft stets fremd und nach 
ihm ist „das grösste Unheil der neuen Physik, 
dass man blos in dem, was künstliche Instru­
mente zeigen, die Natur erkennen, ja was sie 
leisten kann, dadurch beschreiben und beweisen 
will“. Er sab alles Experimentelle mit Miss­
trauen an, ihm entging, was schon Ba c o  ange­
merkt hatte, dass der Mensch über die Natur 
nichts vermag als Körper zusammenzubringen, 
damit sie dann nach ihren eigenen Kräften 
gewisse Erfolge erzeugen, und was Ro b e r t  
B o v l e  noch schärfer so ausgedrückt Hat, dass 
in allen Fällen die Natur wirke, nur das eine 
Mal ohne, das andere Mal mit menschlicher Bei­
hülfe. Allerdings ist die moderne Naturwissen­
schaft und die Folgerungen von da aus für eine 
wissenschaftliche Lebensauffassung auch aus der 
menschlichen Natur hervorgegangen, und von da 
aus ist Aussicht, dass es gelingen wird, sie all- j

; gemein den Menschen zuzuführen, dass es sich 
nur darum handelt, die Anknüpfungspunkte zu 
finden auch bei denen, welche von Haus aus mehr 
eine nichtnaturwissenschaftliche Art haben. Denn 
eine Trennung der Menschen, auch der gebildeten, 
unter uns in dieser Hinsicht ist durchaus im 
Interesse der Gesamtheit zu widerraten. Die 
naturwissenschaftlich Gebildeten würden gegen 
die nicht so Gebildeten allmählich notwendig 

i leiblich und geistig in solche Vorteile kommen, 
welche von seiten der leiblich und geistig Zu­
rückgebliebenen schmerzlich empfunden werden 
würden und zu einer Bestrebung des Nachholens 
führen würden, die durch ihr Ungestüm keines­
wegs wohlthätig zu wirken geeignet wäre.

Ich gebe blos Leitgedanken über die Art, wie 
bei den nicht unmittelbar naturwissenschaftlich 
Beanlagten — und es sind das so ziemlich die 
meisten — der mathematische und naturwissen­
schaftliche Sinn zu wecken ist. Ich verweise 
auf des C o m e n i u s ’ Mutterschule, auf P e s t a ­
l o z z i s  Hervorhebung der Mass-, Zahl-, Formen­
verhältnisse und auf die Art, wie H e r b a r  t z.B. 
und Herb. S p e n c e r  ohne Künstelei empfohlen 
haben, die Freude des Kindes am Qualitativen 
zur Herausstellung und Auffassung des Quanti­
tativen zu benutzen. Ich verweise auf die Be­
nutzung des in der F  r ö b e 1 sehen Kinderbeschäf­
tigung liegenden Momentes des Mächens, Ge- 
staltens in derselben Richtung. G r ä f e  hat für 
den Elementarunterricht überhaupt das praktisch­
theoretische Verfahren empfohlen: vormachen, 
nachmachen, eben wegen der Gestaltungsfreude 
des Kindes, daraus erst entsteht theoretisch 
praktisches Interesse und dann rein theoretisches. 
Dieser Gedanke lässt sich aber auf alle Men­
schen, auch selbst noch die Universitätsstudien 
oft anwenden. Im Handfertigkeitsunterricht liegt 
ein Element der gleichen Art; derselbe kann 
sich über, die ganze Schulzeit hinziehen; bei allen 
Beschäftigungen der Art, die sich einer wählt, 
ist ein Anknüpfungspunkt, das Machen zu för­
dern durch genauere Auffassung und Verständnis 
des dabei zu behandelnden Stoffes und der dabei 
benutzten Werkzeuge. Naturwissenschaftliche 
einfache Apparate können ein Hauptteil des 
Handfertigkeitsunterrichts sein. Dass dem ma­
thematischen Unterricht eine Vorübung in prak­
tischer Mathematik, im einfachen geometrischen 
Zeichnen, im Modellanfertigen voraufgehe, sehe 
icli als selbstverständlich an; gerade der Lehrer 
der Mathematik in Prima wird sich diesen vor­
bereitenden Unterricht nicht rauben lassen. Wo 
die mathematische Phantasie nicht entwickelt 
ist, hört mit Beginn der Stereometrie das eigent­
lich verstehende Folgen auch bei bis dahin mit­
gekommenen Schülern meist auf. Dass der 
naturwissenschaftliche Unterricht an einen Schul­
garten mit Pflanzen und Tieren, an deren Pflege 
die Schüler selbst Teil nehmen, anknüpft, ist an
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manchen Orten bereits der Fall. Dass beim natur­
wissenschaftlichen Unterricht auf Schulen nicht 
die wissenschaftliche Methode — die natürlich 
der Lehrer kennen muss — herrschen soll, son­
dern die des jugendlichen Interesses mit Leitung 
durch den Lehrer, ist wohl gleichfalls allgemein 
zugestanden. Dass man für Erkenntnis der Art 
und Weise dieses Interesses vieles aus der Ent­
wickelungsgeschichte der Naturwissenschaften 
entnehmen kann, hat ein Vortrag auf der vor­
jährigen Vereinsversammlung geistvoll ausge­
führt. Ziel ist auch hier, wie bei allem Unterricht, j 
dass, so gross die Bedeutung des Lehrers in dem­
selben ist, doch der Lehrer streben muss, sich bei 
den Sachen aus dem Gedankenkreis des Schülers 
allgemachzu streichen, der naturwissenschaftliche j 
Unterricht soll nicht bei dem und dem Lehrer 
interessant sein, sondern der Schüler soll die : 
Beschäftigung mit der Natur interessant linden. 
Es ist das gerade hier sehr schwierig. Ich habe 
einen mit Recht gefeierten, sehr sachkundigen 
Lehrer der beschreibenden Naturwissenschaften 
in der Nähe gehabt, der, indem er die Natur zu­
gleich als ein Weben und Walten von Kräften 
den Schülern nahebrachte, sie alle mit Begeiste­
rung für die Gegenstände erfüllte und ihnen 
treffliche Kenntnisse zuführte, doch war ich er­
staunt, als nach Jahren ein früherer Schüler des- j 
selben bemerkte, dass er noch wisse, was er bei i 
ihm gelernt und sich mit Freuden der Lernzeit 
erinnere, aber eigentlich naturwissenschaftlich 
nachgewirkt habe das bei ihm nicht, obwohl 
er von da aus immer gute Noten auch in den 
anderen naturwissenschaftlichen Gegenständen 
durch die Schule hindurch hatte. Es war ge­
rade der poetische Geist, das Walten und Weben 
all der Kräfte, in halb menschlicher Weise nahe 
gebracht, unbeschadet der reellen Kenntnisse 
selbst, was an dem Unterricht gefesselt hatte. 
Hier kommen wir wieder auf einen Punkt, wo 
uns Goethe nochmals Leiter und Ratgeber wer­
den kann.

Es ist oben aus Goethe angeführt, was die 
Geschichte der Menschheit bestätigt, dass der 
Mensch sich mit der Natur zunächst praktisch 
abgiebt für seine Bedürfnisse und daneben ein 
Leben in Gefühl und Einbildungskraft führt. 
Goethe sagt weiter hierüber: „Dem Gefühl, der 
Einbildungskraft ist es ganz gleichgültig, wovon 
sie angeregt werden, da sie beide ganz reine 
Selbstthätigkeiten sind, die sich ihre Verhält­
nisse nach Belieben hervorbringen. — Die Ein­
bildungskraft hat von Natur einen unwidersteh­
lichen Zug zum Absurden, der selbst im gebildeten 
Menschen mächtig wirkt.“ Daher gilt es nach 
Goethe, sie zu regeln, ihr durch zeitig vorge­
führte edle Bilder Lust am Schönen, Bedürfnis 
des Vortrefflichen zu geben. So entsteht die Auf­
gabe, der Kindheit und Jugend, wo Gefühl und 
Phantasie am lebhaftesten sich regen, eine Rege-

| lung beider zu geben, die mit der mathematiscli- 
| naturwissenschaftlichen Richtung des Unterrichts 

in Einklang bleibt. Diese hohe Aufgabe kann 
die humanistische Seite der Jugenderziehung 

■ lösen. Nach demselben Goethe hielten sich alle 
| Alten am Nächsten, Wahren, Wirklichen fest 

und selbst ihre Phantasiebilder haben Knochen 
I und Mark. Hierzu kommt, dass, wie Goethe 

es ausgedrückt hat,  die sittliche Bildung nahe 
! verwandt ist mit der ästhetischen, ja ihr ver­

körpert, und eine ohne die andere zu wechsel­
seitiger Vollkommenheit nicht gedeihen. Selbst 
Gustav Werner, der die Rettungsanstalten in 
Reutlingen gegründet hat, gestand, dass nach 
seiner Erfahrung arme Kinder, die aber zufällig 
in nicht ganz unschönen Räumen aufgewachsen, 
sich stets moralischen Einwirkungen viel zu­
gänglicher erwiesen, als gleichartige aus völlig 
verwahrlosten Hütten. Freilich ist die sittliche 
Bildung nur im Zusammenhang mit der natur­
wissenschaftlichen jetzt voll und gründlich zu 
gewinnen, und meines Erachtens hatte Schleier­
macher ganz recht, als er von dem Gymnasium 
die gleiche mathematisch-naturwissenschaftliche 
Bildung forderte, wie von der Realschule, für 
welche letztere er sehr kämpfte, und hat Bain 
ganz Recht, wenn er von der Volks- oder Ele­
mentarschule soviel mathematisch - naturwissen­
schaftliche Bildung verlangt, als irgend dort nach 
Alter der Kinder und Dauer des Schulbesuchs 
erlangt werden kann, wozu die Fortbildungs­
schule der Lehrlinge noch viel und ihren beson­
deren Berufen Naheliegendes hinzufügen kann. 
Aber allen Schulen sollte zugleich das Beste der al­
ten Literatur in Uebersetzungen zugeführt werden, 
die mit ebensolcher Innigkeit durchzugehen und 
in sie einzuleben wäre, wie es mit Teil oder mit 
Hermann und Dorothea gemacht werden kann, 
der Vorzug der Gymnasien wäre, dass ihnen mit 
Latein und Griechisch selbst das Beste der Rö­
mer und Griechen gleichsam tropfenweise und 
dadurch um so tiefer eingesenkt werden kann. 
Aber 9 Stunden Mathematik und Naturwissen­
schaften würden allerdings von der untersten bis 
obersten Gymnasialklasse zu fordern sein. Die 
klassische Philologie, ein Zweig der humanisti­
schen Pädagogik, als welcher sie uns hier allein 
beschäftigt, ist nicht mehr ohne sehr viel mo­
derne und mathematisch - naturwissenschaftliche 
Kenntnisse betreibbar. V. Hehn, gewiss ein 
Kenner und Verehrer des Altertums, hat doch 
geurteilt: „Grundfehler der antiken Civilisation 
war die Abwesenheit realistisch - technischen 
Sinnes bei den Menschen; die Alten lebten im 
Traum religiöser Phantasie, in idealem Schein, 
befangen im Zauber des Schönen als ein adeliges 
Geschlecht; die pompejanischen Geräte, Werk­
zeuge usw. sind schön und edel, aber meistens 
kindlich. — Was die moderne Welt von der 
alten scheidet, ist Naturwissenschaft, Technik
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und Nationalökonomie.“ Diese Naturwissen­
schaft hat aber gerade für die ganze Fassung 
und Lösung der sittlichen Aufgaben die grösste 
Bedeutung. Um die Alten ganz würdigen zu 
können und aus ihnen• auszuwählen, was noch 
heute von unübertroffen bildendem W ert für die 
Jugend ist, muss man dies Moderne sehr kennen. 
Goethe hat bemerkt: „Jedes gute Buch und be­
sonders die alten versteht und geniesst niemand, 
als AVer sie suppliren kann.“ Selbst ihre meister­
haften Bemerkungen über thatsächliche mensch­
liche Art geAvinnen durch die moderne natur- 
Avissenschaftliche Psychologie erst ihre volle 
Aufklärung. Die Kontrastseiten an einem und 
demselben Menschen notieren z. B. Polybius und 
Tacitus naturwahr und doch mit edlem Ausdruck, 
aber sie notieren sie staunend und Avie Rätsel. 
W ir können dies jetzt dahin erläutern, dass die 
Verschiedenheit des Menschen von sich selbst das 
GeAVöhnliche ist und ein mehr harmonisches Zu­
sammenwirken seiner mannigfachen Seiten das 
sehr schwer und darum selten erreichte Ideal. 
Dass die stoische psychologische und moralische 
Ansicht trotz ihres hohen Strebens irrig ist und 
Plato und auch Aristoteles grosse Modifikationen 
erfahren müssen, steht jedem, der moderne Psy­
chologie kennt, fest. Dabei kann man selbst 
aus der Nationalökonomie der Alten Wertvolles 
behalten. Nach Ad. Smith haben sie nicht Stei­
gerung der Produktion angestrebt, sondern Be­
schränkung der Begierden; Avir werden gut tliun, 
zu dem ersten tüchtig zu machen und das letz­
tere doch beizubehalten.

Soll ich auch einen Blick auf die Universi­
täten werfen? Auch für sie haben die Natur­
wissenschaften ihre Bedeutung für Avissenschaft- 
liche Lebensauffassung noch Avenig durchzusetzen 
vermocht. Es ist lange her, dass H c l m h o l t z  
die englischen Spiele auf den dortigen Universi­
täten gelobt und hinzugesetzt hat: „Man darf 
nicht vergessen, dass junge Männer, je mehr 
man sie von frischer Luft und der Gelegenheit 
zur kräftigen Bewegung absperrt, desto geneigter 
werden, eine scheinbare Erfrischung im Miss­
brauch desTabaks und derberauschendenGetränke 
zu suchen.“ Neuerdings hat M o s s o in einer ei­
genen Schrift das ganze Thema der physischen Er­
ziehung der Jugend aufgenommen und bezüglich 
der Universitäten auf dasselbe hingewiesen. Man 
wird sich einst Avundem, dass für alle Erforder­
nisse, die hierzu gehören, so lange so wenig ge­
schah und auch jetzt noch nur ein schwacher 
Anfang zu Besserem gemacht wird. Aber auch 
Gelegenheit zu Handfertigkeitsbeschäftigungen, 
wie sie den Universitätsjahren angemessen wären, 
müsste gegeben sein. Es ist ja ein alter Gedanke, 
dass der Studierende auch in einer technischen 
Berufsart gut thue sich zu üben. Der Student, 
gerade der fleissige Student, soll (debet) aber 
viele Stunden des Tages haben, avo er nicht

studiert, und nichts ist da so wichtig, als dass 
ein Mensch Avisse, avo mit er in edler Weise seine 
freie Zeit ausfüllen kann. Ich habe gesagt, dass 
gerade der fleissige Student viele Stunden habe, 
wo er nicht studieren solle, denn das Studium 
soll seiner körperlich kräftigen EntAvicklung und 
den dazu gehörigen mannigfachen Bethätigungen 
nicht hinderlich sein. Im allgemeinen will der 
Student auf der Universität sich die theoretischen 
Grundlagen eines praktisch - Avissenschaftlichen 
Berufes aneignen, einige Avollen sich auch der 
Wissenschaft als solcher widmen. Die ersteren 
sind die Mehrzahl, und es sind das nicht die ge­
ringeren, sondern stellen eine eigenthümliche 
Begabung dar; die grössten Staatsmänner haben 
oft dazu gehört, auch die grössten Erfinder und 
Wohlthäter der Menschheit. Diese jungen Män­
ner wollen aber eingeführt sein in die theo­
retischen Grundlagen eines praktisch - wissen­
schaftlichen Berufes in der ihren Jahren ange­
messenen Weise. Dazu gehört, dass, wie der so 
oft angerufene Goethe es ausdrückt, die Jugend 
mehr angeregt als unterrichtet sein Avill. Gerade 
in diesen Jahren sind ausserdem Gefühl und 
Phantasie sehr lebendig, um so brausender, je 
voller und unverbrauchter die jugendliche Kraft 
ist. Daher sind sie sehr geneigt, mehr durch 
die Person des Lehrers als durch das sachliche 
Interesse sich bestimmen zu lassen; eigentlich 
wünschen sie, der Lehrer entzünde sie mit dem 
Enthusiasmus, der \roll ehrlicher Ueberzeuguug 

I spricht: Hier habt ihr die W ahrheit, und wer 
anders denkt, den schlagt nieder oder verachtet 
ihn grossmütig. Nun ist der Wissenschaft gewiss 
zu wünschen, dass sie anregend sei und dass sie 
auch das Herz erhebe. Aber Hauptsache ist 
doch in ihr gerade, dass man lerne sachlich sein, 
sich nur durch theoretische Gründe bestimmen 
lasse, Andersdenkende nicht verachte — liegt 
doch dem Irrtum oft ein sehr richtiges Gefühl 
zu gründe — und lerne, dass Ideale leicht zu 
entwerfen sind, dass die dunkel gefühlten Be­
dürfnisse einer Zeit stets solche hervortreiben, 
aber gewöhnlich phantastische und utopische, 
und dass die Aufgabe leitender Gesellschafts­
klassen gerade die ist, die realen Mittel für die 
Befriedigung der dunkel gefühlten und oft irrig 
ausgedrückten Bedürfnisse zu finden. Alles das 

j macht den heutigen Universitätsunterricht scliAvie- 
rig; die naturwissenschaftliche Erkenntnis kann 
hier die hohe Bedeutung haben, dass sie allen 
Fakultäten dieUeberzeugung mitteilt, dass darum, 
Aveil die Wissenschaften sich in die Breite und 
Tiefe seit etAva 30 Jahren sehr ausgedehnt haben, 
nicht auch die Nervenkraft und Geisteskraft der 
20—23jährigen jungen Männer sich entsprechend 
gesteigert hat; umgekehrt, da infolge der Ver­
breiterung und Vertiefung der Wissenschaften der 
Gymnasialunterricht inhaltreicher und intensiver 
geworden ist, so kommen die Studierenden eher
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etw as abgem üdet auf die U niversität, selten mit 
dem H unger an omni scibili sich zu sättigen, 
sondern eher m it der klugen Bedächtigkeit, sich 
auf das zu beschränken, was sie durchaus brau­
chen, ihre E ltern  m it einem guten Examen zu 
erfreuen, und es sind gar n icht die schlechtesten, 
die so denken. Ich  en thalte  mich aller Einzel­
vorschläge, es is t aber im m er ein Glück in der 
W elt, wenn noch vieles geändert werden kann.*) 
N ur muss neben einer den Jahren  angemessenen 
Vorbildung fü r den praktisch-w issenschaftlichen 
B eruf Zeit und Müsse sein für allseitige Bildung; 
denn wie H e r b a r t  sagt, a v o , d . h. nach Avelchen 
Seiten, n icht gebildet Avird, da entstehen doch 
Meinungen und Ansichten, nur m eist verkehrte.

Die B edeutung der N aturw issenschaften für 
eine Avisssenschaftliche Lebensauffassung reicht 
durch das ganze Leben. Es is t daher wichtig, 
auch den späteren  Jahren  die M öglichkeit einer 
B ekanntschaft m it den steten  F o rtsch ritten  der 
N atunvissenschaften zu verm itteln  eben auch 
nach der Seite, wo sie fü r die leibliche und gei­
stige Lebensführung von W ichtigkeit sind. Ver­
eine zur M itteilung solcher K enntnisse g iebt es 
ja  in vielen Städten, und wo sie n icht sind, darf 
eine B ereitw illigkeit der naturw issenschaftlich 
Gebildeten zur M itteilung wohl auf Em pfänglich­
ke it hoffen. H at doch die university-extension- 
beAvegung in England gezeigt, dass auch die 
A rbeiterbevölkerung m it ihrem - geringen E le­
m entarunterrich t tro tz  ih rer überw iegend an­
strengenden B erufsthätigkeit für alle Arten 
höherer geistiger B ildung empfänglich is t und 
fönnliches A rbeiten hierin nicht scheut. E rst 
Avenn m ehr K enntnisse im Volk verbreitet sind, 
is t auf einen Avirksamen Ansatz sozialer V er­
besserungen zu rechnen. W as is t das für eine 
folgensclnvere E rkenntnis, dass man die U rpro­
duktion, Pflanzen und Tiere, n icht beliebig ste i­
gern kann, dass über eine geAvisse D üngung und 
M ästung hinaus diese n icht m ehr entsprechend 
zur V erm ehrung von Pflanzen und Tieren helfen! 
E rs t Avenn solche Erkenntnisse Allgem eingut 
geAA’orden sind, Avird das W o rt von R i e h l  nicht 
m ehr gelten: „Das Volk m acht es, gerade Avie 
die grossen H erren ; beide wollen alles gleich 
fertig  sehen und haben selten Verständnis für 
das allmäliche W erden und W achsen.“

Ich glaube nicht, dass diese Auffassung von 
der B edeutung der N aturw issenschaften für eine 
AvissenschaftlicheLebensauffassung zu demjenigen 
gehört, Avovon W e r n e r  v. S i e m e n s  meinte, es 
schienen immer G enerationen vorübergehen zu 
müssen, bevor eine neue GrundAvahrheit. als solche 
anerkannt Averde. Es handelt sich ja  um that- 
sächlich schon längere Zeit vorhandene Inhalte.

*) V e r g le ic h e  m e i n e  S c h r if t :  V o lk ssch u le n , höhere  
S c h u le n  u n d  U n iv e r s it ä te n ,  Arie sie  heutzu tage - e in ge ­
r ich te t  sein  sollten. G ö t t in g e n  1893.

D er F o rtsch ritt der N aturerkenntnis zerstört 
fortAvährend stillsclnveigend irrige  Meinungen, 
Avelche nie angegriffen zu tverden schienen. Die 
Astrologie starb  aus, als so viele neue Sterne 
durch die verschärften Instrum ente entdeckt 
Avurden, dass es k la r Avar, die alte A strologie 
Avar schon darum irrig  geAvesen, Aveil sie gar 
n icht die Avirklich vorhandenen, sondern blos 
die zu ih re r Z eit gesehenen S terne in Rechnung 
gebracht hatte . Die Hexen haben alle Scheiter­
haufen überleb t; als aber der allm ähliche F o rt­
sch ritt der N aturw issenschaft lehrte, Avelchevom 
Menschen durchaus unabhängige Bedingungen 
zum H agelsehlag, GeAvitter usw. gehören, sind 
sie ausgestorben. Manchmal freilich geht es 
langsam. Ende des 17. Jahrhunderts hatten  schon 
ein Franzose und ein Engländer geltend gem acht, 
dass alle Erscheinungen der H ysterie auch bei 
Männern Vorkommen, sogar rech t oft, dieselbe 
also unmöglich eine F rauenkrankheit sein könne, 
es is t aber doch erst seit der M itte unseres J a h r ­
hunderts diese richtige E rkenntn is allgemein 
geAvorden. H o b b e s  b a tte  als U nterschiede der 
Avilden Völker von den zivilisierten V ölkern an­
gegeben, dass die letzteren  N atunvissenschaft 
hätten , die ersteren nicht, und daraus die Avenig 
befriedigenden V erhältnisse jen er Völker abge­
leitet, gleicliAVohl konnte R o u s s e a u  nochmals 
seine Zeit für die N aturvölker begeistern, denen 
gegenüber, nach R a t z e l s  Ausdruck, langsam 
die B etrachtung aus der Perspektive des Herzens 
in die des Geistes rückte. Hoffen Avir für die 
universelle, auch moralisch-soziale Bedeutung der 
NaturAvissenschaften das B este, um so m ehr da 
hier ein Boden gegeben is t, der gegen philo- 

, sophisch oder religiös oder dichterisch ab­
schliessende W eltanschauungen neutral ist und 
zu verträglichem  Zusammenwirken geeignet, so 
lange man sich, Avie es in diesem V ortrag  ge­
schehen, darauf beschränkt, hei verifizierbaren 
Erscheinungen, Thatsachen oder Avie man es aus- 
drücken will, zu bleiben, deren es ja  n icht AA'enige 
giebt. *)

B e r i c h t  ü b e r  d ie  A u f s t e l lu n g :  e in e s  N o r m a l ­

v e r z e i c h n i s s e s  f ü r  d ie  p h y s i k a l i s c h e n  S a m m lu n g e n  

d e r  h ö h e r e n  S c h u le n .

Im  V erein  F o rd . d. U n tc rr. i. d. M ath . u. d. N a tu r  v .  e r s ta t te t  
von D irek to r S c h w a l b e  (B erlin ).

I n  d e r a llge m e in e n  V e r s a m m lu n g  des V e re in s  zu  

W ie s b a d e n  w a r  a u f  A n t r a g  des H e r r n  P ro f.  P i e t z k e r  

eine K o m m is s io n  e ingesetzt, w e lch e  b e a u ft ra g t  w ar,**)  

V o r sc h lä g e  fü r  e ine  M u s te r sa m m lu n g  o d e r  N o r m a l­

s a m m lu n g  v o n  A p p a ra te n  (S ta n d a rd -S . )  fü r  den  p h y s ik a l i ­

schen  U n te r r ic h t  zu m ach en . D ie  K o m m is s io n  a ls  so lch e

*) B a u m a n n :  D ie  g ru n d le g e n d e n  T h a tsach e n  zu 

e iner w isse n sch a ft lic h e n  W e lt -  u n d  L e b e n sa n s ich t.  1894. 
.Stu ttgart.

**) AA’iesbad. B e r ic h t p. I2<i.
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is t  n ich t  in  F u n k t io n  ge tre ten. E s  w u rd e  v o n  e inze lnen  

M it g l ie d e r n  M a t e r ia l  e in g e sä n d t  (P ro f.  W i e d e m a n n ,  

P r o f.  A d o l p h )  u n d 'H e r r  D ir .  S c h w a l b e  ü b e rn a h m  

es, ku rzen  B e r ic h t  ü b e r  den  S t a n d  d e r  A n g e le g e n h e it  

zu erstatten. N a c h d e m  derse lbe  d ie  E n t s te h u n g  d e r  

F r a g e  d a rg e le g t  u n d  h e rv o rge h o b e n  h a t ,  dass so lche  

Z u sa m m e n ste llu n g e n  sch o n  in  ve rsch ie d e n e n  L ä n d e r n  

u n d  zu  ve rsch ieden en  Z e ite n  fü r  ve rsch ieden e  S c lm l-  

k a te g o r ie n  g e m a c h t  w o rd e n  s in d ,  g ie b t  e r  z u n äch st  

e inen  k u rze n  U e b e r b lic k  ü b e r  d ie  T h ä t ig k e it  des L e h r e r ­

v e re in s  d e r  P r o v in z  B r a n d e n b u rg ,  d e r d erse lb en  F r a g e  

m it  H in b l i c k  a u f  d ie  u m fassen d e re  u n d  w e h t ig e r e  F r a g e  

d e r E in r ic h t u n g  d e r  S c liu lm u se e n  n a h e  ge tre te n  ist.

I n  d em se lb en  w a r  n a c h  e in em  V o r t r a g e  des D ir .  

S c h w a l b e  in  der V e r s a m m lu n g  1894 e ine  A n z a h l  

T h e se n  a n ge n o m m e n  w ord en , d ie  a m  S c h lü s se  d ieses  

A r t ik e ls  w ie d e rge ge b e n  w e rd e n  m ö g e n ,  d a  sie  ze igen, 

w ie  s ta rk  u n d  in  w ie  w e ite n  K re is e n  das B e d ü r fn is  n ach  

e in e r E r le ic h t e r u n g  in  B e s c h a ffu n g  v o n  L e h r m it t e ln  u n d  

e in e r Z e n tra ls te lle  in  G e s ta lt  e ines S c h u l-  o d e r U n te r -  

r ic litsm u se u m s vo rh a n d e n  ist.

In f o lg e  d ie se r R u n d sc h re ib e n  is t  e ine  gro sse  A n ­

zah l v o n  A n tw o r te n  e in ge ga n ge n , d ie  z. T .  v o l ls tä n d ig  

d en  v o rh an d e n e n  A p p a r a t  w ie d e rge b e n  u n d  d ie  ge sam ten  

F r a g e n  b ean tw orten , z. T .  e inze lne  W ü n s c h e  a u ssp rechen  

u n d  d ie  H a u p tm ä n g e l des je tz ige n  Z u s ta n d e s  h e r  Vorlieben, 

z. T .  au ch  e in ig e  n eue  G e s ic h tsp u n k te  andeuten. D e r  

V e r e in  w ird  in  d e r  Sae tie  w e ite re  S c h r it te  thu n , u n d  

v ie lle ic h t  b ie te t d ie  B e r l in e r  G e w e rb e a u ss te llu n g  im  

J a h re  1896 V e ra n la s su n g ,  e in ig e  d e r  au sge sp roch e n e n  

W ü n sc h e  p ra k t is c h  zu  e rfü lle n  u n d  vo rh a n d e n e  U e b e l-  

stän d e  zu  b e se it ige n , je d e n fa lls  a b e r  w ir d  d ie  A u s s te l­

lu n g  d ie  F r a g e  au ch  in  w e ite ren  K r e is e n  z u r  A n r e g u n g  

b r in g e n  kö n n en . E in i g e s  aus d ie sem  M a t e r ia l  w u rd e  auch  

fü r  d en  v o r lie g e n d e n  B e r ic h t  m it  h e rau ge z o ge n . V o n  

frü h e ren  V o r sc h lä g e n  m a g  a u f  d ie  in  d e r  H o ffm a n n sc lie n  

Z e it s c h r if t  fü r  p h y s ik a l is c h e n  U n te r r ic h t  1874 V  p. 7 2 *)  

u n d  159 h in ge w ie se n  w e rd e n , „e in  N o r m a l  V erze ich n is  

d e r  p h y s ik a lis c h e n  S a m m lu n g  e in e r M it te ls c h u le “. I ij 

O este rre ich  is t  d e r  F r a g e  besondere  v ie l A u fm e r k s a m k e it  

ge sc h e n k t ;  f ü r  N o rd d e u t s c h la n d  (P re u sse n ) h a t  d ie  A u s ­

s te l lu n g  d e r  L e h r m it te l  b e i d e r  N a tu r fo rs c h e rv e rsa m m -  

lu n g  1894 au ch  v ie l L e h r re ic h e s  ge h ab t. A u c h  ein  

V o r s c h la g  fü r  S a c h se n  fin d e t s ic h  in  d e rse lb en  Z e it ­

sch rift. I n  e in er späteren , v o n  M ü l l e r  F r e ib u r g  i. B .  

(i. b. V I )  ge ge b e n e n  E r ö r t e r u n g  tre ten  d en n  au ch  

sch o n  d ie  E in w e n d u n g e n  g e g e n  so lch e  A u fs te l lu n g e n  

d e u tlic h  h e rv o r :  dem  e inen  ge h e n  sie  zu  w eit, m a n  

g la u b t  d ie sen  o d e r  je n e n  A p p a r a t  en tb eh ren  zu  könn en ,  

de m  ä n d e rn  ge b e n  sie  zu w e n ig ,  es w erd en  ve r­

sch ied ene  A p p a ra te  v e rm is s t ,  n o ch  an de re  e rb lic k e n  

d a r in  eine, E in s c h r ä n k u n g  d e r F re ih e it  in  d e r  B e sch a ffu n g ,  

w ä h re n d  m a n ch e  ü b e rh au p t d ie se lb e  d e m  Z u fa l l  ü b e r­

lassen. —  A u f  d ie  späte ren  A r b e ite n  in  d e r  Z e it s c h r if t  

fü r  F ö r d e r u n g  des p h y s ik a lis c h e n  U n te r r ic h ts  m a g  n u r  

h in ge d e u te t  se in ; beson d ere  B e a c h tu n g  v e rd ie n t  das  

V o r g e h e n  des k ü rz l ic h  g e g rü n d e te n  O e ste rre ich . V e re in s  

z u r  F ö r d e r u n g  des p h y s ik a lisc h e n  u n d  ch e m isch e n  U n t e r ­

r ich ts  in  W i e n : E in z e ln e  F ir m e n  h a b e n  m it  d en  V e r ­

tretern  des V e re in s  e in en  V e r t r a g  ab ge sch lossen , dessen  

H a u p tp u n k t  in  fo lg e n d e m  en th a lten  ist.

D ie  F i r m a  (. . .) ste llt  in  ih re n  G e sc h ä ft sräu m e n  

(. . .) e ine  S a m m lu n g  p h y s ik a l is c h e r  (o d e r  p h y s ik .  u u d  

ch em ische r, o d e r c h e m isc h e r) S c h u la p p a ra te  b le ib e n d  auf,

*) K ü rz lic h  (1894) is t  v on  H e rte n  H ö f l e r  u n d  M a i s s  
e in  K a ta lo g  d e r N o rm alsam m lu n g  p h y s ik a lisc h e r  A p p a ra te  fü r  
M itte lsch u len  zu sam raen g este llt.

w e lch e  in so fe rn  M u s t e r s a m m lu n g  se in  so ll,  a ls  sie  d ie  

— . zu n ä ch st  n a ch  A u f fa s s u n g  d e r  F i r m a  —  fü r  eine  

M it te lsc h u le  n a c h  d e m  g e g e n w ä r t ig e n  S t a n d e  d e r  W is s e n ­

sch a ft  u n d  D id a k t ik  e rfo rd e r lich e n  A p p a r a t e  m ö g lic h s t  

v o l ls t ä n d ig  (u n d  in  A r t  e ines p h y s ik a l is c h e n  Iv a b in e ts)  

n u r  in  je  e in e m  E x e m p la r  enthält. D ie  F i r m a  v e r ­

p f lic h te t  sich , a lle  V e rä n d e ru n g e n  u n d  V e rb e sse ru n ge n ,  

w elche  in  d en  V o llv e r sa m m lu n g e n  des V e re in s  in  Z u ­

k u n f t  be sch lo ssen  w e rd e n  so llte n  (ev. au ch  A u s sc h e id u n g  

d e r  a ls m in d e r  b ra u c h b a r  e rkan n ten ), d ie se r S a m m lu n g  

e in zü ve rle iben . D ie  A p p a r a t e  d e r S a m m lu n g  w erd en  

d en  V e re in s m it g lie d e ru  je d e rze it  z u r  A n s ic h t  u n d  a u f  

W u n s c h  auch  z u m  A n s tc lle n  v o n  E x p e r im e n te n  in n e r ­

h a lb  d e r R ä u m e  d e r F i r m a ,  so w ie  z u r  V o r fü h r u n g  in  

d en  V e re in s v e r sa m m lu n g e n  b e re it  stehen.

E i n  au s d e m  A u s sc h ü sse  des V e r e in s  z u r  F ö r d e r u n g  

des p h y s ik a lisc h e n  u n d  ch e m isc h e n  U n te r r ic h ts  in  W ie n  

g e w ä h lte r  K u s t o s  d e r M u s t e r s a m m lu n g ,  deren  äussere  

In s t a n d h a lt u n g  d e r  F i r m a  o b lie g t ,  ste llt  z u n ä ch st  d ie  

F ü h lu n g  zw isch e n  V e re in  u n d  F i r m a  her.

I m  w e ite re n  w e rd e n  d an n  d ie  äu sse ren  B e d in g u n g e n  

d e r  A b m a c h u n g  —  in  e in e r fü r  d en  V e r e in  seh r v o r te il­

ha fte n  W e is e  —  festgeste llt, d a  d a d u rc h  eine V e re in s -  

Z e itsc h r ift  g e s ic h e rt  w ir d ;  fü n f  F ir m e n  in  W ie n  u n d  

P r a g  s in d  a u f  d ie  V e rp f lic h tu n g e n  e in ge ga n ge n .

W a s  n u n  d ie  p re u ssisch cn  V e rh ä ltn is s e  an b etrifft,  

denen  w o h l im  g a n z e n  d ie  N o rd d e u tsc h la n d s  ü b e rh a u p t  

en tsp rochen , so s in d  d ie se lb en  in  B e z ie h u n g  a u f  d ie  

v o r l ie g e n d e  F r a g e  au sse ro rd e n t lich  v e r sc h ie d e n a rt ig  g e ­

staltet.

A n  v ie le n  S te lle n  ist. z u n äch st  d a s  H a u p te r fo rd e m is ,  

e in  ge e ign e te s  U n t e m c h t s z im m e r  m it  S a m m lu n g s ra u m ,  

n ic h t  v o rh a n d e n , d ie  d a fü r  z u r  V e r f ü g u n g  stehen den  

R ä u m e  s in d  so  e n g  u n d  u n v o llk o m m e n , d a ss  e in  g e ­

d e ih lic h e r  U n te r r ic h t  in  d e r  P h y s ik  a u f  e xp e r im e n te lle r  

B a s is ,  d e r je tz ige n  A n fo r d e r u n g  e n tsp re ch e n d , n ich t  

erte ilt  w e rd e n  kan n . S e ih s t  b e i g ro s se n  O p fe rn  an  Z e it  

u n d  M ü h e  is t  es d o r t  n ic h t  m ö g lic h ,  v ie le  u n d  passende  

E x p e r im e n te  v o rz u b e re ite n ; au ch  d ie  B e sch a ffu n ge n  

w erd en  au sse ro rd e n t lich  g e h e m m t u n d  a u f  d a s  N o t ­

d ü r ft ig s te  b e sch rän k t. G e ra d e  in  d en  k le in en  S tä d te n  

u n d  A n s ta lt e n  so llte  a u f  d ie  K a b in e t t e  b eson d eres G e ­

w ic h t  g e le g t  w erd en , d a  d ie  G e le ge n h e it,  a n d e rw e it ig ,  

a u sse rh a lb  d e r S c h u le ,  m it  d en  E x p e r im e n te n  b e k a n n t  

zu w e rd e n  o d e r s ic h  so nst e x p e r im e n ta l-n a tu n v isse n sch a ft-  

lio h e  A n s c h a u u n g e n  zu verschaffen, in  v ie l g e r in g e re m  

G ra d e  vo rh a n d e n  ist, a ls in  g rö sse re n  S tä d te n  o d e r den  

S tä d te n  m it  H o c h sc h u le n .

K ö n n te  d o ch  d o rt  d ie  höhere  L e h r a n s ta lt  den  

Z e n t ra lp u n k t  fü r  d ie  M i t t e i lu n g  d e r  w ic h t ig s te n  n euen  

T h a tsa c h e n  au s  den  n a tu rw isse n sc h a ft lich e n  G e b ie te n ,  

deren  K e n n tn is  fü r  im m e r  w e ite re  K r e is e  e rfo rd e r lich  

i s t ,  b i l d e n ! S e lb s t  an  g rö s se re n  A n s ta lt e n  is t  n o ch  

d  e r  U e b e ls ta n d  vo rh a n d e n , dass fü r  p h y s ik a lis c h e n  u u d  

ch e m isch e n  U n te r r ic h t  d a sse lb e  L e h r z im m e r  v o rh a n d e n  

is t ,  d e r  u m  so  stö re n d e r w irk e n  k a n n ,  w e n n  d e r  

U n te r r ic h t  in  v e rsch ie d e n e n  H ä n d e n  ist. V ie le  V e r ­

suche  v e r la n g e n  e inen  u m stä n d lic h e n  A u f b a u ,  d e r in  

k u rz e r  Z e i t  u n m itte lb a r  v o r  d e r S tu n d e  g a r  n ic h t  d u rch -  

g c fü k r t  w e rd e n  kan n , u n d  vorausse tzt, d ass lä n ge re  Z e it  

v o rh e r  d a s  Z im m e r  n ic h t  b e n u tz t w ird . S tu n d e n  d e r  

P h y s ik  u n d  C h e m ie  w erd en  g a r  n ic h t  a u fe in a n d e r  fo lge n  

k ö n n e n  u n d  tro tz  a lle r  V o r s ic h t  w e rd e n  d ie  A p p a ra te  

m e h r  le iden , a ls  b e i v o l ls tä n d ig e r  T r e n n u n g .  B e i  G y m ­

n a s ie n  w ir d  d ie  F o rd e ru n g - n ic h t  g u t  d u rc h fü h rb a r  sein, 

d a  hier, d e r  ch em isch e  U n te rr ich t- e ine  seh r u n te rge ­

o rd n e te  R o l le  sp ie lt  u n d  w o h l fa s t  n u r  iu  d e r H a n d  des
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P h y s ik le h re r s  lie g t. A l l e  d iese  U e b e ls tä n d e  la ssen  s ich  

b e i N e u -  u n d  U m b a u  le ic h t  ve rm e id en . E s  so llten  in  

d ie se r B e z ie h u n g  b e st im m te  N o rm e n  ie stge le g t  sein. 

D ie s  w ä re  au ch  in  B e z ie h u n g  a u f  d ie  E ta ts su m m e n  

w ünschensw ert. E s  g ie b t  A n s ta lte n , d ie  e inen so re ich ­

lichen  E t a t  (1200 M k . )  n u r  fü r  P h y s ik  haben, dass d a ­

m it  sieh  a lles d u rch fü h re n  lä ss t,  w ä h re n d  andere  A n ­

sta lten  n ic h t  e in m a l in  je d e m  J a h re  e ine S u m m e  au f­

w en d en  k ö n n e n ; o ft  h ab e n  d ie  k le in e n  A n s ta lte n  n u r  

8 0 — 90  M k .  z u r  V e r fü g u n g .  A m  u n gü n st ig s te n  aber  

is t  d ie  S a c h e  da, w o  d ie  E in z e le ta ts  g a r  n ic h t  ge tre n n t  

s in d , z. B .  fü r  B ib l io th e k  und  a lle  U n te rr ic h tsm itte l  

975 M k . ,  o d e r  fü r  U n te rr ic h tsm itte l 200 M k . ; h ie r  ist 

es fü r  den  F a c h le h re r  se h r sch w e r, d ie  an gem essene  

S u m m e  zu e r la n g e n ; d ie  D ire k to re n  so llten  an gew ie sen  

werden, da, w o  d ie  e inzelnen  U n te rr ic h tsz w e ig e  in  ver­

sch iedenen  H ä n d e n  s in d , je d e m  eine b e st im m te  S u m m e  

zu r V e r fü g u n g  zu  halten.

W a s  n u n  d ie  S a m m lu n g e n  se ih st anbetrifft, so  is t  deren  

I m l ä n g  u n d  Z u sa m m e n se tz u n g  eine iiusserst ve rsch ieden ­

a rt ige , es w irk e n  j a  d a ra u f  d e r E t a t  u n d  so n s t ig e  äussere  

V e rh ä ltn is se ,  In d iv id u a l it ä t  des L e h re r s  (V o r b ild u n g ,  

K e n n tn is ,  N e ig u n g ,  p ra k tisch e s  W e ite ra rb e ite n ),  S te l­
lu n g  des D ire k to r s  z u r  S a c h e ,  ein, u n d  es k a n n  d ie  

F r a g e  en tstehen , o h  es ü b e rh a u p t  m ö g l ic h  u n d  w ü n ­

schen sw ert is t ,  so lch e  M u s te r sa m m lu n g e n  a u izu s ie lle n  

u n d  w e lch en  Z w e c k  d iese  V e rz e ic h n is se  haben . D a v o n  

w ird  m a n  v o n  v o rn h e re in  absehen  m üssen, d ass d ie  zu  

tre ffende  A u s w a h l a l l e n  rech t ist, d e r eine F a c h le h re r  

le g t  a u f  d ie se s, d e r andere  a u f  jenes m e h r  G e w ic h t,  

d e r  e ine  setzt das e ine  G ese tz  m it  e in em  teuren  A p p a ­

ra te  a u se in a n d e r, d e r  andere  le g t  d ie se lb en  Gesetze  

(z. B .  d e r  D a m p fs p a n n u n g )  m it  se lb st  h e rge rien te ten  

e in fachen , ab e r  v ie l in stru k tive re n  V e rsu c h e n  dar. V o n  

den  le tzteren  A p p a ra te n ,  den  se lb stan ge fe r t ig te h  oder  

se lb stan zu fe rtige n d e n  w ird  m a n  d abe i absehen  m üssen, 

d a  n ic h t  vo n  je d e m  L e h r e r  d e r d a fü r  e rfo rd e r­

lich e  Z e it -  u n d  M ü h e a u fw a n d  nebst d e r dazu  ge h ö r ig e n  

P r o d u k t iv it ä t  v e r la n g t  w erden  k a n n ,  w o h l ab e r  w äre  

es w ün schen sw ert, w en n  d iese  Son d e rve rsu ch e , d ie  je tzt  

so v ie lfa c h  e rsonnen  u n d  an ge ste llt  w e rd e n  u n d  o ft  den  

h e rk ö m m lic h e n  S c h u l-  u n d  U n ive rs itä tsve rsu ch e n  w e it  

üb e rle b e n  s in d , den b e te ilig te n  K re ise n  z u g ä n g lic h  ge -O ' © O O O
m a c h t  u n d  vo n  den  neuen L e h rb ü c h e rn  b e rü cksich tig t,  

w ü rd en . T r o tz  d e r neuen P lä n e  le gen  d iese  m e ist  

ä lte re , o ft  u n zw e c km ä ss ige  V e rsu c h e  zu  g rü n d e . D ie  

A u fs t e l lu n g  w ird  das M i n i m u m  von  A p p a ra te n  ent­

ha lten  m üssen, w elches fü r  je d e  höhere  L e h ra n s ta lt  er­

fo rd e rlich  i s t ; es i s t  d ab e i z w e c k m äss ig ,  in  d e r  P h y s ik  n u r  

n a ch  sechs- u n d  n e u n k lä ss ige n  A n s ta lte n  zu un tersche iden , 

n ich t  ab e r d ie  V o llg y m n a s ie n  v o n  den re a lis t isch e n  V o l l ­

an sta lten  zu trennen. F ü r  d ie  se e lisk la ss igen  A n s ta lte n  

sch e in t  es a b e r  w ün schen sw ert, e in  b esonderes V e r ­

ze ic h n is  au fzuste llen , w e il h ie r  ge ra d e  d ie  A u s w a h l am  

w illk ü r lic h s te n  ge tro ffen  w ird  u nd  m a n  w e it  ü b e r  das  

h in a u sg e h t,  w as in  d em  U n te r r ic h t  w ir k lic h  e rre ic h t  j 

und  b e h e rrsch t  w e rd e n  kan n . D ie  S a m m lu n g  m u ss  so J 

zu  sa ge n  e lem en tare r u n d  w e n ig  u m fa n g re ic h e r  e in ge ­

r ich te t  sein, a ls e ine  so lch e  fü r  n e u n k la ss ige  A n sta lte n .  

D e n  Stoff' fü r  e ine  T r e n n u n g  w ird  m a n  a b e r  erst d ann  

ge w in n e n , w enn  m a n  fü r  d ie  V o lla n s ta lte n  e ine N o r m  

hat, u n d  d iese  zu  ge w in n e n  m u ss  d ie  A u f g a b e  e iner  

A u fs t e l lu n g  v o n  M u s te r sa m m lu n g e n  sein, l ie b e r  a lle  

d iese  S c h w ie r ig k e ite n  w ü rd e  m a n  n a tü r lic h  seh r le ic h t  

fo r tk o m m e n , w enn  B e s c h a ffu n g  b e st im m te r  A p p a ra te  

a n ge o rd n e t  u n d  b e fo h le n  w ürde , w ie  in  F ra n k re ic h ,  w o  

n o ch  d azu  g a n z  b e st im m te  F ir m e n  m it  d e r  L ie fe r u n g

b e tra u t  s in d , e in  W e g ,  d e r in  D e u tsc h la n d  fü r  d ie  G e -  

m ein deseh u len  b e seh ritten  ist, fü r  d ie  höhe ren  S c h u le n  

u nd  d ie  E n t w ic k e lu n g  des n a tu rw isse n sch a ft lich e n  U n t e r ­

r ich ts  n a c h te ilig  se in  w ürde. D a s s  neben  d e r  A u fs te l­

lu n g  d e r A p p a ra te  a u ch  das P e n su m  resp. d ie  H a u p t ­

gesetze  a n g e fü h r t  w erden  k ö n n e n , is t  v ie lle ic h t  rech t  

v o rte ilh a ft,  es Hesse sieh  d a n n  an deu ten , w o  etw a  

Se lb stve rsu e h e  (d ire k t  v o m  L e h r e r  he rge ste llte  V e rsu c h e )  

e in tre ten  können , z. B .  h e i d e r D e m o n stra t io n  d e r K a ­

p illa r itä t .  A u s  dem  d a rge le g te n  P r in z ip  g e h t  hervor,  

dass d ie  A p p a ra te ,  w e lche  fü r  besondere  A rb e ite n  u n d  

w isse n sch a ftlich e  U n te rsu c h u n g e n  des L e h r e r s  (S p e k t ro ­

m ete r etc.) b e sch a fft  w e rd en , v o n  d e r  S c h u ls a m m lu n g  

auszusch liesseu  s in d ,  u n d  dass an de rse its  d ie  F re ih e it  

des e inzelnen  in  k e in e r W e is e  b e se it ig t  w ird  u n d  eine  

B e v o rm u n d u n g  n ic h t  b e a b s ic h t ig t  se in  kan n . E in m a l  ist  

he i der W a h l d e r A r t  des A p p a r a t s  d e r e inzelne un - 

| b e sc h rän k t; es w ird  z. B .  d a s  B a ro m e te r  z u r  M u s te r -  

! S a m m lu n g  ge h ö re n , d a  is t  es S a c h e  des L e h re rs ,  d ie  

| zw e c k m äss ig s te  F o rm  zu  w äh len, d ie je n ige  auszusuchen, 

i w e lche  den  Z w e c k e n  des U n te r r ic h ts  u n d  d e n  w isse n ­

sch a ftlich e n  A n fo rd e ru n g e n  ge m e in sa m  a m  besten d ient. 

E s  is t  d ie s n ich t  im m e r  g a n z  le ich t, d a  v ie lfa ch  d ie  

A p p a ra te  d e r M e c h a n ik e r  d iese B e d in g u n g e n  n ic h t  

e r fü l le n ; d e r A p p a r a t  so ll b i l l i g  h e rge ste llt  w e rd e n  u n d  

w ird  so n ach  den h e rk ö m m lic h e n  M u s te rn  geb au t, d ie  

o ft  n ich t  d en  A n fo rd e ru n g e n  des S c h u lu n te r r ic h ts  ent­

sprechen. V ie lfa c h  w ird  d e r e inzelne au ch  n ic h t  so  

m it  den  M it te ln  b e sc h rä n k t  sein, dass e r n ic h t  ü ber d ie  

M u s te r sa m m lu n g  h in a u sgeh e n  könn te , u n d  o ft  is t  au ch  

G e le ge n h e it  vo rh an d e n , besondere  A p p a ra te  d e r S a m m ­

lu n g  zu zu fü h ren  (ef. S c h w a l b e ,  zu r L e h rm itte l frage, 

P o s k c ,  Ze itse h r. f. phys. u. ehem . U n te rr ich t.  V I I I ,  

57 N o .  1).

N o c h  e in  seh r w ic h t ig e r  Z w e c k  w ird  m it  d e r  A u fs te l­
lu n g  e rre icht. S ie  g ie b t  den U n iv e rs itä t s -  u ud  H o c h s c h u l­

leh rern  ü b e rh au p t  G e le ge n h e it,  kennen  zu le rn e n , w as  

d ie  S c h u le  an  p h y s ik a lis c h e m  E x p e r im e n t ie rs to f f  ve r­

arb e ite t  hat. M a n  k an n  d a rau s  ersehen, a u f  w elche  

K e n n tn is se  m an  hei d en jen igen , d ie  aus d en  n e u n k lä ss ige n  

S c h u le n  austreten, rechn en  kan n . D e n n  es m u ss  v o r ­

au sgese tzt w erden, d ass der S c h ü le r  d ie  in  d e r N o r m a l­

s a m m lu n g  vo rh an d e n e n  A p p a ra te  k e n n t u n d  d ie  s ic h  ih n en  

ansch lie ssen den  u n d  aus den  V e r su c h e n  e rgeh enden  G e ­

setze weiss. D e r  U n iv e rs itä t su n te rr ic h t  m u ss  in  den  

N a tu rw isse n sc h a fte n  u n d  n a m e n tlic h  in  d e r P h y s ik  a u f  

d a s  R ü c k s ic h t  n e h m e n , w a s d ie  S c h u le  b ie te t, d ie  

S c h u le  is t  d a fü r  v e ran tw o rt lich , dass e in  b e st im m te s  

enges G e b ie t  vo n  W is se n  b e h e rrsch t w ir d ,  u n d  d ie  

p h y s ik a lis c h e n  M e th o d e n  u n d  d ie  g ru n d le g e n d e n  p h y s i­

ka lisch e n  B e g r if fe  e in ig e rm a ß e n  b e k a n n t  s in d . D ie  

D u r c h fü h r u n g  e in e r N o r m a ls a m m lu n g  b ie te t so  e inen  

A n k n iip fu n g s -  u n d  V e r k n ü p fu n g s p u n k t  zw ischen  S c h u l-  

u n d  H o c h sc h u lu n te r r ic h t .

F ü r  d ie  A u fs t e l lu n g  e in e r so lch en  S a m m lu n g ,  deren  

A u s w a h l m ö g lic h s t  w e ite  A n e rk e n n u n g  fin den  m uss,  

kö n n te  m a n  zu n äch st d ie  sch o n  verö ffen tlich ten  V e r ­

ze ichn isse  d e r M u s te r sa m m lu n g e n  (u n te r H e ra n z ie h u n g  

d e rje n ige n  in  ve rsch ieden en  L ä n d e r n ,  O e ste rre ich ,  

S a c h se n .  F ra n k re ic h )  zu  g rü n d e  le gen  u n d  m it  R ü c k ­

s ic h t  a u f  unsere  V e rh ä ltn is se  e inen  A u s z u g  zu sa m m e n ­

ste llen. A u c h  k a n n  m a n  zu e inem  R e su lta te  k o m m e n ,  

in d e m  m a n  d ie  K a t a lo g e  d e r  e inze lnen  A n s ta lte n  ve r­

g le ic h t,  d ie  p a ssen d en  A p p a ra te  h e rau sz ieh t u n d  d iese  

n ach  e in e r s o r g fä l t ig  au fge ste llten  e igen en  L is te  k o n ­

tro llie rt. D ie  A n g a b e  d e r  P re ise  h in zu zu fü ge n , h a t  den  

Z w e c k ,  e in  u n ge fä h re s  U r te i l ü ber d ie  K o s te n  d e r
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A n s c h a f fu n g  zu g e w in n e n .* )  D a b e i  w ü rd e n  s ie h  n eben  

d em  H a u p tv e rz e ic h n is  au ch  V e rz e ich n is se  ergehen, 

w e lch e  A p p a r a t e ,  d ie  in  zw e ite r R e ih e  w ü n sch e n sw ert  

w äre n , en th ie lten , u n d  d ie  a ls S u p p le m e n te  bezeichnet- 

w e rd e n  m ö ge n . D a s  fü r  d iesen  Z w e c k  v o r l ie g e n d e  M a ­

te r ia l is t  e in  au sse ro rd e n tlich  re ic h h a lt ig e s  u n d  es hätte  

k e in e n  g ro sse n  W e r t ,  ohne g e d ru c k te  U n te r la g e  in  e in er  

g rö sse re n  V e r s a m m lu n g  dasse lbe  vo rz u tra ge n . E in e  neue  

K o m m is s io n ,  d ie  b e a n tra g t  w ird , m ü sste  dasse lb e  d u rc h ­

sehen u n d  fü r  d ie  Z u sa m m e n ste llu n g  benutzen.

E i n  an d e re r W e g  w ü rd e  d e r  se in , d ass s ic h  eine  

A n z a h l  v o n  F a c h k o lle g e n ,  v ie lle ic h t  d ie  e in ze ln en  M i t ­

g l ie d e r  d e r  K o m m is s io n ,  b e re it  fän d en , d a s  V e rz e ic h n is  

e in e r so lch en  N o r m a l-  o d e r  M u s t e r s a m m lu n g  au fzuste llen . 

A u s  d ie sen  vo rh an d e n e n  V e rz e ich n is se n  w ü rd e  d an n  

n a c h  ge m e in sc h a ft lic h e r  D u rc h b e ra tu n g  das d e r H a u p t ­
v e r sa m m lu n g  v o rz u le ge n d e  N o rm a lv e rz e ic h n is  h e rv o r ­

gehen . D a s s  s ie h  h ie ran  au ch  d ie  ü b r ig e n  M i t g l ie d e r  

des V e r e in s  d u rc h  E in s e n d u n g  e ige n e r  V o r sc h lä g e  b e ­

te il ige n  k ö nn ten , l ie g t  a u f  d e r  H a n d .  E i n  d r itte r  W e g  

w äre, dass m a n  an  d e r H a n d  d e r  L e h rb ü c h e r ,  w e lche  

au d en  h ö h e ren  U n te rr ie h tsa n s ta lte n  e in g e fü h rt  s in d , 

d ie  e inze lnen  A b s c h n it t e  v e rg le ic h e n d  d u rch a rb e ite t  

u n d  d ie  A p p a r a t e  zu sam m en ste llt , w e lche  a u ch , a b g e ­

sehen  v o n  den  in  den  L e h r b ü c h e rn  e rw äh n ten , zu r  

D e m o n s tra t io n  d e r  be tre ffenden  G ese tze  u n d  D u r c h ­

fü h r u n g  d e r  v o rg e sc h la g e n e n  E x p e r im e n te  d ie n e n  k ö n n e n  

o d e r  in  G e b r a u c h  sin d . D ie se  A r b e i t  w ü rd e  fa st  a u f  

e ine  v o lls tä n d ig e  M e t h o d ik  des E x p e r im e n t s  h in a u s ­

lau fe n  u n d  s ic li fü r  den  v o r lie g e n d e n  Z w e c k  a lle in , der 

d ab e i n u r  n e b e n sä ch lich  se in  könn te , w e n ig e r  e ignen .

W ie  n u n  das Z ie l  zu  e rre ichen  ist, w ird  Sa c h e  der 

K o m m is s io n  se in , d ie  je d e n fa lls  im  n äch sten  J a h re  V o r ­

sch lä ge  m ach e n  d ü r fte ,  w ie  n a ch  F e s tse tz u n g  eines 

M u ste rv e rz e ic h n isse s  d a sse lb e  w e ite r  v e rw e rte t w erd en  

so ll. V ie l le ic h t  w ird  d ab e i au ch  beton t, dass n u r  d a n n  

ein N u tz e n  d e r  gan ze n  A r b e i t  fü r  den  p h y s ik a lisc h e n  

U n te r r ic h t  e rz ie lt w e rd e n  k a n n ,  w en n  s ic h  je d e r  e in ­

ze lne L e h re r  ve rp f lich te t  füh lt, d ie  M a te r ia lie n ,  w e lche  

ih m  zu ge b ö te  stehen, zu  benutzen, in  sta n d  zu  h a lten  

u n d  zu e rw e ite rn . V ie l le ic h t  k a n n  a u f  d ie sem  W e g  der  

U n te r r ic h t  in  den  k le in e n  A n s ta lte n ,  d e m  o ft  v ie l m e h r  

S c h w ie r ig k e ite n  en tge ge n ste h e n , a ls  d e m  in  g rö sse re n  

O rten , e ine  F ö rd e ru n g  u n d  U n te r s tü tz u n g  erfahren.

B e i  d e m  v ie lfa c h e n  V e r k e h r  u n d  M e in u n g sa u s ta u sc h ,  

den  d ie  L e h r m it te l fra ge  m it  K o lle g e n  an  k le in e re n  A n ­

sta lte n  e rfo rderte , s in d  besondere zw ei P u n k te  h e rv o rg e -  

h o b e n  w o rd e n : D ie  S c h w ie r ig k e it  fü r  d ie  A n s ta lte n  in  

k le in e ren  S tä d te n , R e p a ra tu re n  au sfü h ren  zu  lassen, u n d  

d e r  M a n g e l  an  S ic h e rh e it ,  h e i B e s te l lu n g  v o n  A p p a ­

ra te n  in  g rö sse re n  S tä d te n , w ir k l ic h  gu te  u n d  zw e c k ­

m ä s s ig e  A p p a ra te  zu  b e ko m m e n . D e r  letztere  U e b e ls ta n d  

w ü rd e  s ic h  le ic h t  b e se it ige n  lassen, w en n  eine Z e n t r a l­

ste lle  fü r  U n te rr ic h tsm itte l ge scha ffen  w ü rd e . D e m  er- 

steren  w ä re  zu n äch st  d a d u rc h  zu  b e ge gn e n , d ass d ie  

so ge n a n n te n  a llge m e in e n  A p p a ra te  u n d  U te n s il ie n ,  d ie  

in  je d e m  p h y s ik a l is c h e n  K a b in e t  vo rh a n d e n  se in  m ü sste n  

(H a n d w e rk sz e u g  z u m  V e ra rb e ite n  vo n  H o lz ,  G la s ,  M e ­

ta ll etc.) m ö g l ic h s t  v o l ls tä n d ig  b e sch a fft  w e rd e n ; A n le i ­

tu n g  z u m  G e b r a u c h  is t  in  ve rsch ieden en  E x p e r im e n t ie r -  

b iic h e m  ge g e b e n  ( F r ie k  etc.) u n d  d ie  G e sc h ic k lic h k e it  

le ic h t  zu  e rlangen , w e n n  Z e it  v o rh a n d e n  is t ;  so n st  w ü rd e

*) H ie rb e i k ö n n te n  tiie P re isv e rze ich n isse  v e rsch ied en er 
M ech an ik e r (K oh l, L o ren z , E rn ec k e , L ep p in , M asche, M iineke, 
W a rm b ru n n  i t  Q u ilitz  e tc .) h e ra n g ezo g en  w erden . E s is t  a n ­
z u n eh m en , dass eine  g rössere  A n zah l von F irm e n  ih re  V er­
ze ich n isse  d e r K om m ission  e in senden  w erden .

au ch  liie r  e ine  Ze n tra lste lle , d ie  d ie  B e s o r g u n g  d e r  R e ­

p a ra tu re n  ü b e rn im m t,  eine n u tz b r in g e n d e  T h ä t ig k e it  

d u rch fü h re n  können .

I n  den A p p a ra te n  V erze ich n issen  d e r  e inze lnen  A n ­

sta lten  is t  a u f  S c h ü le rü b u n g e n  k e in e  R ü c k s ic h t  g e ­

n o m m e n ; a m  besten  w ü rd e  es sein, w e n n  fü r  d ie se lb en  

eine beson dere  k le in e  S a m m lu n g  b e schafft w ü rd e , d o ch  

ste h t d ie se  F r a g e  n ic h t  u n m itte lb a r  m it  d e r v o r l ie g e n ­

den  in  V e rb in d u n g ,  so  d ass e ine  B e r ü c k s ic h t ig u n g  n ich t  

e r fo rd e r lich  ist.
*  *

*
A n  den  vo rste h e n d e n  B e r ic h t  k n ü p fte  s ic h  eine  

k u rze  D is k u s s io n ,  in  d e r  z u n äch st  P r o f.  P i e t z k e r  

ü b e r  d ie  A r t ,  w ie  e r s ic h  d ie  T h ä t ig k e it  d e r a u f  se inen  

A n t r a g  v o n  d e r  W ie s b a d e n e r  V e r s a m m lu n g  ge w ä h lte n  

K o m m is s io n  se lb st  g e d a c h t  h a tte , e in ig e  M it te i lu n g e n  

m achte.

I m  A n s c h lu s s  an  d ie  v o m  D ir .  S c h w a l b e  a u sge ­

sp ro ch en en  W ü n sc h e ,  denen  e r s ie h  im  ü b r ig e n  d u rc h ­

aus an sc lilie sst, lieh t er n o ch  h e rvo r, d ass in  d e r V e r ­

w a ltu n g  d e r fü r  d ie  U n te rr ic h tsz w e c k e  in  den  e inzelnen  

E t a t s  d e r  s ta a t lich e n  A n s ta lt e n  au sge w o rfe n e n  M i t t e l  

eine A e n d e r u n g  d e r b ish e r ig e n  P r a x is  n ö t ig  se i; g e g e n ­

w ä r t ig  m u ss  d e r  in  e in e m  J a h re  au sge w o rfe n e  B e t r a g  

au ch  in  d ie sem  J a h re  v e rb ra u c h t  w erden, d ie  e tw a igen  

E r sp a rn is se  v e r fa lle n  d e m  F isk u s .  S t a t t  dessen se i es 

w ün schen sw ert, d ass d ie  E r s p a r n is  des e in en  J a h re s  als  

j G u th a b e n  fü r  d a s  n äch ste  J a h r  v o rg e tr a g e n  w erde, w ie  

d ie s  au ch  b e i s tä d tisch e n  A n s ta lte n  v ie lfa c h  U s u s  sei.

P r o f .  M ü l l e r - E r z b a c h  (B re m e n ) i s t  g le ic h fa lls  im  

w esen tlich en  m it  den V o r s c h lä g e n  des D i r .  S c h w a lb e  

e in verstan d en . I n  d ie  K o m m is s io n ,  d ie  zu r w e ite ren  

V e r f o lg u n g  v o n  n e u e m  w erd e  g e w ä h lt  w e rd e n  m üssen ,  

se i c s  gu t, M i t g l ie d e r  zu  w äh len , an  deren  W o liu s itz e n  

z u g le ic h  M e c h a n ik e r  a n sä s s ig  seien. E r  e rw äh n t d ie  

v ie le n  K la g e n ,  d ie  ü b e r  sch le ch t a u sge fü h rte  A p p a ra te  

la u t  w erd en  u n d  w ü n sc h t , d ass d ie  K o m m is s io n  m ö g ­

lic h s t  d ie  N a m e n  so lch e r  F ir m e n  z u r  a llge m e in e n  K e n n t ­

n is  b r in g t ,  v o n  d enen  m a n  z u v e r lä ss ig e  A p p a r a t e  b e ­

ziehen  kan n .

D ir .  S c h w a l b e  e n tg e gn e t, es se i d e r V o r s c h la g  

g e m a c h t  w o rd e n , d ie  A p p a ra te  erat d u rc h  eine K o m ­

m is s io n  p rü fe n  zu  lassen. D a s  se i a b e r  seh r sch w ie r ig ,  

d a  v ie le  M e c h a n ik e r  f a b r ik m ä s s ig  arbe ite ten . V ie l le ic h t  

ab e r Hesse s ie h  im  V e re in s o r g a n  e ine  A u sk u n fts s te lle  

e in rie liten .

H in s ic h t l ic h  d e r W a h l  in  d ie  neue  K o m m is s io n  

m a ch e n  n o c h  P r e s l e r  (H a n n o v e r ),  S c h o t t e n  (S c h m a l­

k a l d e n )  u n d  M ü l l e r - E r z b a c h  w e ite re  V o r sc h lä g e .  

In sb e so n d e re  w ird  es a ls w ü n sch e n sw ert beze ichnet, dass  

d ie  M i t w i r k u n g  d e r P r o v in z ia lv e r e in e  ge w o n n e n  w erde.

D e m n ä c h s t  b e sch lie sst  d ie  V e r s a m m lu n g  d ie  E i n ­

se tz u n g  e in er neuen  K o m m is s io n .  I n  d ie se lb e  w u rd e n  

- g e w ä h lt  d ie  H e r r e n  A d o l p h  (E lb e r fe ld ) ,  G ö t t i n g  

(G ö tt in g e n ),  J .  L a n g e  (B e r lin ),  S c h o t t e n  (C a sse l)  

u u d  P i e t z k e r  (N o rd h a u se n ).  D ie  K o m m is s io n  w ird  

e rm ä c h t ig t ,  d u rc h  Z u w a h l s ic h  zu  e rgän zen . D e n  

V o r s i t z  h a t  H e r r  P ro f.  P i e t z k e r  ü b e rn o m m e n .* )

*) In  d ie K om m ission  s in d  au sse r den  oben g e n a n n ten  
M itg lied e rn  noch  e in g e tre ten  d ie  b e re its  in  G ö ttin g e n  eben ­
fa lls  in  V o rsch lag  g e b ra c h te n  H e rre n  N o r d  m a n n  (H a lb e rs tad t)  
u nd  W e i s e  (H a lle  a . S .). U m  n ic h t d u rc h  den  U m fang  d e r 
in  A n g r if f  geno m m en en  A u fg ab e  zu  v e rh in d e rn , dass ü b e rh a u p t 
e in  E rg eb n is  zu  S tande kom m t, w ird  sich  d ie  K om m ission  z u ­
n ä ch s t a u f  d ie  A u fs te llu n g  e ines  N o rm alv e rze ich n isses  fü r  d ie  

I p h y s ik a lisc h e n  S am m lu n g en  b e sc h rän k en , indem  sie d ie  D u rch ­
fü h ru n g  d e r  so n st n och  e rh o b e n en  W ü n sch e  un d  V orsch läg e  

i sp ä te re r  B esch lu ss fa ssu n g  ü b erlä ss t. D ie  e in ze ln en  M itg lied er 
| w erd en  in fo lg ed essen  u n te r  A n le h n u n g  a n  das b e re its  v o r­
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b etre ffend  d ie  U n te rr ic h tsm itte l,  w e lche  se iten s der  
G e n e ra lv e r sa m m lu n g  des V e re in s  vo n  L e h r e rn  h öhe re r  
L e h ra n s ta lte n  d e r  P r o v in z  B r a n d e n b u rg  a m  12. M a i  1894  

g e b i l l ig t  w urd en .

I .  P h y s i k a l i s c h e  L e h r m i t t e l .
1. F ü r  h öhere  S ch u len  i s t  d ie Z u sam m en ste llu n g  e in e r  S ta n d a rd ­

sam m lu n g  in  e in e r  d e r  G a ttu n g  d e r S ch u le  en tsp rech en d en  
A b stu fu n g  e rfo rd erlich .

2. E s  b e d arf fü r  den  p h y s ik a lisc h e n  U n te r r ic h t:
a) e ines U n te rric h tsz im m e rs , das n u r  im  N o tfa ll fü r  den  

chem ischen  U n te rr ic h t m it b e n u tz t w ird ,
b) eines A p p ara tcn z im m ers , das g e räu m ig  g e n u g  is t, um  die 

V o ra rb e ite n  fü r  den U n te rr ic h t zu e rm ög lichen .
3. W o S ch ü le rex p erim en te  e in g e fü h rt s in d , is t  e ine  besondere  

S am m lu n g  d a fü r  w ü n sch en sw ert.
4. D ie B en u tzu n g  d e r  S am m lu n g  is t  a lle n  F a c h le h re rn  zu  e r­

m öglichen .
5. E in e  fach m än n isch e  F e s ts te llu n g  des a u g en b lick lich e n  Z u ­

s tandes  d e r  S chu lsam m lungen  is t w ü n sc h e n sw e rt, um die 
d rin g e n d s te n  E rfo rd e rn isse  (bezüg lich  des E t a t s , d e r  E in ­
ric h tu n g e n  etc .) k en n en  zu  le rnen .

I I .  A l l g e m e i n e  A n f o r d e r u n g e n .
1. D ie  E r r ic h tu n g  von  S chu lm useen , w en n  m ö g lich  von  P ro - 

v in z ia l-S ch u lm u seen , d ie a lle  U n te rric h tsg e g e n s tä n d e  b e rü c k ­
s ic h t ig e n , is t fü r  d ie  w eite re  E n tw ic k lu n g  des U n te rr ic h ts  
an  den  h ö h e re n  S ch u len  e rfo rd erlich .

2. M it den  Schu lm useen  is t e in  E x p e rim en tie rsa a l zu  v e rb in d en , 
in  dem  e inzelne  A p p a ra te  e in e r  P rü fu n g  u n te rw o rfen  w er­
den , u nd  d e r fü r  A n le itu n g  u n d  W e ite rb ild u n g  im E x p e r i­
m en tie ren  b e n u tz t w erden  k a n n .

3. D ie L e itu n g  d e r Schu lm useen  so rg t fü r  das B ek an n tw e rd en  
u n d  d ie  ü b e rs ich tlich e  Z u sam m en ste llu n g  n e u e re r  U n te r­
r ic h ts m itte l e in sch liesslich  d e r S ch u lb ü ch er.

4. F ü r  d ie lau fen d e  A u fw en d u n g  t r ä g t  jed e  A n s ta lt aus ih rem  
a llg em ein en  F o n d s  bei und  h ä l t  den  K a ta lo g  u nd  d ie  E r ­
g än zu n g e n  desse lben  fü r  d ie B ib lio th ek .

5. M it jed em  Scliu lm useum  is t e ine  A u sk u n ftss te lle  zu v e r­
b in d e n , d ie a u f  A n fra g en  in  b e tre ff  d e r U n te rr ic h tsm itte l 
u nd  L e h rb ü c h e r  s a c h l i c h e  M itte ilu n g en  m ach t.

Besprechungen.
S c h w e r i n ^ ,  K a r l ,  1) A n fa n g s g r ü n d e  d e r A r ith m e t ik .  

P r e is  1 M k .  2) T r ig o n o m e tr ie .  P r e is  0.80 M k .  

3) Ste re om e trie . P r e is  0.80 M k .  4) A n fa n g s g r ü n d e  

d e r  an a ly t isch e n  G e om e trie . F ü r  höhere  L e h r ­

an sta lten  n a ch  den  n euen  L e h r p lä n e n  bearbe itet. 

F r e ib u r g  i. B r .  1893 u n d  1894. H e rd e r s  V e r la g .  

P r e is  0.40 M k .  5) 100 A u fg a b e n  aus d e r n iederen  

G e o m e tr ie  n e b st  v o lls tä n d ig e n  L ö su n g e n .  M i t  

104 A b b ild u n g e n .  F r e ib u r g  1891. P r e is  2 l\ Ik .  

S c h w e r i n g  u n d  K r i m p h o f f ,  A n fa n g s g r ü n d e  d e r  ebenen  

G e om e trie . N a e li  den neuen L e h rp lä n e n  bearbe itet. 

F r e ib u r g  1894. P r e is  1.80 M k .

D ie  S c l i w e r i n g s c h e n  E le m e n ta rb iic h e r  b e a b s ich ­

t ig e n  n ich t  e inen  system atisch en , w isse n sch a ftlich e n  A u f ­

b a u  des gan ze n  L e h rg e b ä u d e s  d e r E le m e n ta rm a th e m a t ik  

zu gehen . E i n  so lch es W e r k  k ö n n te  n ic h t  fü r  K n a b e n ,

handene einschlägige M aterial, das bei ihnen der Reihe nach 
z irku lie rt, E n tw ürfe  fü r solches Norm alverzeichnis aufstellen, 
auf g rund deren ein zusammenfassendes, zur G rundlage für 
einen Beschluss der nächsten Yereinsversam m lung geeignetes 
Verzeichnis hergestellt und in  der nächstjährigen Aprilnum m er 
des V ereinsorgans veröffentlicht werden soll. — Bei diesem 
A rbeitsplan erschien es unthunlich , die Zahl der Kommissions­
m itglieder nocli über den vorstehend angegebenen Stand zu 
vergrössern, es is t aber selbstverständlich n u r in  hohem Grade 
erw ünscht, w enn auch die ausserhalb der Kommission stehen­
den V ereinsm itglicder etw aige W ünsche und Vorschläge zur 
K enntn is der Kommission bringen. D ie V erarbeitung des ge­
sam ten E inzelm aterials zu dem vorher gedachten Gesamtbild 
w ird Mitte Ja n u a r  n. J .  beginnen, bis dahin spätestens werden 
alle E insendungen an den Vorsitzenden erbeten.

so n d e rn  n u r  fü r  ge re ifte  D e n k e r  b e s t im m t  sein. V ie l ­

m e h r  w o lle n  sie  d ie  M a t h e m a t ik  so d a rb ie te n , w ie  sie  

v o n  d e m  ju g e n d lic h e n  G e is te  a m  le ich testen  ve ra rb e ite t  

w erden  k a n n ; der S c h ü le r  so ll a lso  zu n äch st  e inen V o r ­

ra t  v o n  m a th e m atisch e n  B e g r if fe n  u n d  K e n n tn is se n  in  

re in  a n sc h a u lich e r  W e is e  sa m m e ln  u n d  d a n n  a llm ä h lic h  

se ih st z u r  N o tw e n d ig k e it  g e fü h r t  w erden, s ie  lo g is c h  zu  

ve rkn ü p fe n . D a b e i  so llen  ih m  v o n  d em  w isse n sch a ft ­

l ic h e n  L e h r g e b ä u d e  zu n ä ch st n u r  d ie  H a u p tu m r is s e  g e ­

z e ig t  w erden, d e r sy ste m a tisch e  A u f b a u  desse lben  ab e r  

so ll e rst a u f  e in e r sp ä te ren  S tu fe  e rfo lgen . D a s s  e in  

so lch e r  W e g  den P r in z ip ie n  e in e r ge su n d e n  M e t h o d ik  

en tsp rich t, w ir d  w o h l je tz t  z ie m lic h  a llg e m e in  a n e rkan nt, 

eben  w e il er m e h r  a ls  je d e r  andere  g e e ig n e t  ist, g le ic h  

im  A n f a n g  das leb h a fte  In te re sse  d e r S c h ü le r  zu w ecken  

u n d  n u r  e in  so lch es n a c h h a lt ig e s  In te re s se  den E r f o l g  

des U n te rr ic h ts  v e rb ü rg t.  E in e n  ä h n lich e n  W e g  v e r ­

fo lg t  j a  au ch  das b e kan n te  E le m e n ta rh u c h  v o n  H o l z -  

m ü l l e r ,  ab e r im  e inze lnen  is t  d e r L e h r g a n g  in  b e iden  

W e r k e n  d o ch  sehr ve rsch ie d e n  u n d  e in  V e r g le ic h  b e id e r  

W e r k e  w ird  d e sha lb  fü r  jed en  L e h r e r  n ic h t  n u r  ein  

g rö s se r  G e n u ss ,  so n d e rn  a u ch  e ine Q u e lle  re ich e r  m e ­

th o d isch e r  B e le h r u n g  sein. U e b e rh a u p t  is t  d e r  e ige n t­

lic h e  Z w e c k  d ie se r B e s p re c h u n g  n u r, a u f  e in en  so lch en  

V e r g le ic h  u n d  a u f  eine e in geh en de  P r ü fu n g  d e r v o r ­

lie ge n d e n  B ü c h e r  n a c h d rü c k lic h  h in zu w e ise n  u n d  sie  

je d e m  L e h r e r  au fs  d r in ge n d ste  zu  e m p fe h le n ; d enn  eine  

e in geh en de  W ü r d ig u n g  des gan ze n  re ic h h a lt ig e n  S to ffe s  

u n d  d e r  F ü lle  v o n  n eu en  u n d  e ig e n a rt ig e n  m e th o d isch e n  

G e sich tsp u n k te n  he i d e r  D a r s te llu n g  h ie r  im  R a h m e n  

e in e r ku rzen  B e sp re c h u n g  zu  gehen , is t  n ic h t  m ö g lic h .  

N u r  e in ig e  H a u p tp u n k te  m ö g e n  h ie r  h e rv o rge h o b e n  

w erden.

D ie  A r i t h m e t ik  b e g in n t  m it  den  G ru n d rec h r iu n ge n ,  

d ie  A u f lö s u n g  v o n  G le ic h u n g e n  fü h r t  d a n n  zu  den  U m ­

k e h ru n ge n  u n d  d a m it  au ch  a u f  d ie  E r w e it e r u n g  des 

Z a h le n g e b ie te s  d u rch  d ie  B r ü c h e  u n d  d ie  n e ga t iv e n  

Z a h le n . D ie se  letzteren w erd en  erst seh r s pä t ,  im  

zw e iten  L e h r g a n g ,  e in g e fü h rt ,  a b e r d ie  A r t ,  w ie  d ies  

ge sch ieh t, is t  m e iste rh aft. B e m e rk e n sw e rt  ist, d ass alle  

Sä tze  u n d  F o rm e ln  d u rc h  P r o b e n  m it  b e st im m te n  Z a h le n  

ge w isse n n a sse n  e x p e rim e n te ll b e stä t ig t  w erden. E b e n s o  

w ie  liie r  d ie  n e ga t iv e n  Z a h le n ,  so w ird  au ch  in  d e r  

G e o m e tr ie  d ie  L e h re  v o n  den  P a ra lle l l in ie n  au s le ich t  

einzusehenden  m e th o d isch e n  G rü n d e n  an  e ine  v ie l sp ä ­

tere S te lle  a ls g e w ö h n lic h  gesetzt, an  den  S c h lu s s  der  

D re ie ck s le h re . D e r  S a tz  von  d e r  W in k e lsu m m e  im  

D re ie c k  w ird  d u rch  D r e h u n g  bew iesen. A l s  E in fü h r u n g  

in  d ie  G e o m e tr ie  d ien en  K o n s t ru k t io n e n  m it  Z i r k e l  u n d  

L in e a l,  d ie  den  S c h ü le r  re in  a n sc h a u lich  m it  den w ic h ­

t ig ste n  G e b ild e n  d e r P la n im e tr ie  b e k a n n t  m ach en  sollen. 

B e i  den  K o n g ru e n z sä tz e n  is t  d ie  a lte  D a r s te l lu n g  b e i-  

be lia lten , d ie  es n ö t ig  m a c h t  zw isch en  d ie  K o n g ru e n z -  

sätze d ie  Sä tze  v o m  g le ic h sc h e n k lig e n  D re ie c k e  e in zu ­

sch ieben. A n  d ie  L e h r sä tz e  sc lilie ssen  s ic h  in  a llen  

T e ile n  g u t  ge w ä h lte  A u fg a b e n .  W e r t v o ll  is t  d ie  Z u ­

sa m m e n ste llu n g  d e r M e th o d e n  zu m  B e w e ise  d e r L e h r ­

sätze u n d  z u r  L ö s u n g  v o n  A u fg a b e n  a m  Sc h lü s se  der  

P la n im e tr ie . D ie  in  e in e r S c h lu s sb e m e rk u n g  gegeb en en  

| ku rzen  N o t iz e n  ü b e r  d ie  N a t u r  u n se re r R a u m a n s c h a u u n g  

i u n d  d ie  M ö g l ic h k e i t  d e r  K o n s t ru k t io n e n  m it  Z ir k e l  u n d  

L in e a l  w e rd e n  fü r  t ie fe r  ge h e n d e  B e tra c h tu n g e n  in  den  

| obersten  K la s s e n  w illk o m m e n e  A n r e g u n g  geben. I n  d e r  

j T r ig o n o m e t r ie  w ir d  m a n  z u r  E in fü h r u n g  d e r F u n k t io n e n  

j d u rc h  d ie  L ö s u n g  d e r A u f g a b e  g e fü h r t ,  d ie  A V in k e l 

] e ines D re ie c k s  aus den d re i Se ite n  zu  b e re c h n e n ; d ie  

| d a ra u s  ab ge le ite te n  M e th o d e n  z u r  B e r e c h n u n g  d e r D r e i -
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ecke  w erd en  d a n n  so fo r t  z u r  L ö s u n g  v o n  in te ressan ten  

p ra k tisc h e n  A u f g a b e n  verw endet. I n  d e r  S te re om e trie ,  

bei der b e so n d e re r W e r t  a u f  d ie  A n s c h a u u n g  g e le g t  

w ird ,  is t  b e i d e r B e h a n d lu n g  d e r  d re ise it ige n  E c k e  

so fo r t  d ie  t r ig o n o m e tr is c h e  B e r e c h n u n g  derse lben, a lso  

d ie  sp h ä r isc h e  T r ig o n o m e t r ie  ab ge le ite t. H ie r  in  der  

S te re o m e tr ie  a lle rd in g s  ist  e in  P u n k t ,  d e r B e d e n k e n  

e rreg t. S o  seh r m a n  sonst m it  dem  L e h r g a n g  der  

U n te rs tu fe  e in ve rsta n d e n  se in  w ird , so w e n ig  w ird  m a n  

es d a m it  se in , d ass h ie r  d ie  H a u p t fo r m e ln  fü r  d ie  

K ö rp e rb e re c h n u n g  ohne  B e w e is  m it g c t c i lt  s in d . E s  

m a g  h ie  u n d  d a  zu r B e le b u n g  des U n te r r ic h ts  b e itrage n ,  

e in  späte res R e s u lt a t  v o rw e g  zu  n ehm en , a b e r  m a n  d a r f  

n ic h t  e in en  w e se n tlich e n  T e i l  des L e h r sto ff s  e tw a  m it  

R ü c k s ic h t  a u f  das p ra k t isc h e  L e b e n  n a c h  dem  R e ze p t  

b e h an d e ln  : „ M a c h s  n a c h  d e r  R e g e l  w ie  h ie  u n d

k u rn p t re c h t.“ I n  d e r S te re o m e tr ie  fin d e t s ic h  au ch  

e in  Ir r t u m ,  d ie  a u f  S e ite  36 b e sp ro ch en e  K u g e lp r o je k t io n  

is t  n ic h t  d ie  M e r k a to rp ro je k t io n .  so n d e rn  L a m b e r t s  

flächen treue  C y lin d e rp ro je k t io n .  D ie  A n fa n g s g r ü n d e  

d e r  a n a ly t isc h e n .G e o m e tr ie  ge b e n  e ine  k u rze  u n d  zw e ck ­

m ä s s ig e  E in f ü h r u n g  in  d ie  L e h r e  v o n  den  K o o rd in a te n  

u n d  d e r a n a ly t is c h e n . G e o m e tr ie  d e r  G e ra d e n  u n d  d e r  

K u r v e n  zw eiten  G ra d e s. S o g a r  d ie  K rü m m u n g s k re is e  

d ie ser K u r v e n  w e rd e n  in  e in fa ch e r  u n d  g e sc h ic k te r  

W e is e  a b ge le ite t  u n d  d ie  a llge m e in e  G le ic h u n g  zw eiten  

G ra d e s  b ehan de lt. D ie  „100  A u fg a b e n  au s d e r  n iede ren  

G e o m e tr ie “, b e s t im m t  in  d en  oberen  K la s s e n  a ls  F ü h re r  1 

b e i e in er R e p e t it io n  des g a n z e n  L e h r sto ff s  zu  d ienen, 

s in d  j a  w o h l je tz t  sch o n  so b e k a n n t  u n d  so ge schätzt, j 

dass e ine  a u s fü h r lic h e re  B e s p re c h u n g  h ie r  u n te rb le ib e n  ! 

kan n. G o t t i n g  (G ö tt in g e n ).
* *

*
D r .  A .  G i l l e , L e h r b u c h  d e r G e o m e tr ie  fü r  Höhere

Sch u le n . E r s t e r  T e i l :  E b e n e  G e o m e tr ie  (133 S.).

P r e is  1.20 M k .  Z w e ite r  T e i l :  T r ig o n o m e t r ie  u n d

S te re o m e tr ie  ( I V  u. 23 S.). H a l le  a /S., B u c h h a n d ­

lu n g  des W a ise n h a u se s.

C h a ra k te r is t is c h  fü r  d ie  S to f fb e h a n d lu n g  in  d e m  

ü b r ig e n s  n u r  fü r  d ie  U n te rs tu fe  d e r h ö h e ren  L e h r a n ­

sta lte n  b e st im m te n  B u c h e  is t  n eben  e in ig e n  au ch  in  

an d e re n  n eu en  L e h r b ü c h e rn  au ftre tend en  E in z e lh e ite n  

n a m e n tl ic h  das V e r fa h r e n ,  d ie  L e h rsä tze  d u rc h  d ie  

S c h ü le r  se ih st  fin d en  zu la ssen  n a ch  d em  S c h e m a  „ A u f ­

gab e , U n te rsu c h u n g ,  Leh i-satz , F o lg e r u n g e n “. F ü r  d ie  

A n w e n d u n g  dieses, ü b r ig e n s  im  zw e iten  T e i l  k a u m  n o c h  

b e m e rk b a re n  S c h e m a s  b e ru ft  s ic h  d e r V e r fa s se r  a u f  das  

fü r  d ie  B e h a n d lu n g  der K o n s t ru k t io n s a u fg a b e n  h e r­

k ö m m lic h e  V e r fa h re n .  D e r  „ A n a ly s is “ in  dem  le tzteren  

so ll d ie  „ U n te r s u c h u n g “ entsprechen. D ie se s  V e rfa h re n ,  

h e i d e m  z. B . d ie  K o n g ru e n z sä tz e  d u rc h  d ie  B e t r a c h tu n g  1 

d er fü r  d ie  B e s t im m u n g  e ines D re ie c k s  e rfo rd e r lich e n  | 

S t ü c k e  ge w o n n e n  w erden , is t  ge w iss  v ie lfa c h  se h r  e m p ­

fe h le n sw e rt u n d  w ird  zw e ife llo s  au ch  v o n  v ie le n  L e h ­

re rn  im  p ra k t is c h e n  U n te r r ic h t  b e re its  h ä u f ig  verw endet. 

A l s  s tr ik te  R e g e l  h in g e s te l lt  k a n n  es u n te r U m s tä n d e n  

zu  e in em  äu sse rlich e n  F o r m a l is m u s  fü h ren , w o fü r  d ie  

B e h a n d lu n g  des p y th a go re isc h e n  L e h r sa tz e s  (T e i l  I ,  §  93) 

e in  B e is p ie l  b ietet. D o r t  w ir d  in  d e r „ U n te r s u c h u n g “ 

d ie  H a u p tsa c h e  d e m  S c h ü le r  so  d e u tlic h  an  d ie  H a n d  

ge ge b e n , d ass d ie  se lb stfin d e n d e  G e is te sth ä t ig k e it  fa s t  

g a n z  zu rü e k tr itt .  A l le r d in g s  ste h t es he i der „ A n a ly s is “ 

seh r v ie le r  A u fg a b e n ,  w o  d ie  zu r L ö s u n g  e rfo rd e r lich e n  

H ü lf s l in ie n  o hn e  in n e re  B e g r ü n d u n g  d e m  S c h ü le r  b e ­

ze ich n e t w erden , im  w esen tlich en  g a n z  ebenso.

B e m e rk e n sw e rt  is t  fe rn e r  d ie  v o l ls tä n d ig e  „Abwei­

s u n g  d e r  in d ire k te n  B ew e ise , denen  d e r V e r fa s se r  den  

h e i d e r ge w ö h n lic h e n  B e h a n d lu n g  au ftre te n d e n  „ W id e r ­

sp ru ch  zw isch en  dem  A n g e n o m m e n e n  u n d  dem  A n ­

ge sc h a u te n “ zum  V o r w u r f  m ach t, M e in e s  E r a c h te n s  

is t  d ie se r V o r w u r f  b e grü n d e t, m ir  g e fä l lt  a u ch  d ie  se h r  

h ü b sch e  B e w e is fo rm , d ie  d e r  V e r fa s se r  a n  d ie  S te lle  

d er v o n  ih m  v e rw orfe n e n  B e w e isa r t  se tzt (s. z. B .  §  70, 

w o v o n  d en  E ig e n s c h a f te n  des Se h n e n v ie re c k s  d ie  R e d e  

ist). A b e r  d ie  a llge m e in e  V e r w e r fu n g  des in d ire k te n  

B ew e ise s, d e r  an  dorn g e rü g te n  M a n g e l  k e in e sw e gs  n o t ­

w e n d ig  la b o r ie r t  u n d  an d e rse its  u n te r  U m stä n d e n  e ine  

gu te  S c h u lu n g  des lo g isc h e n  D e n k e n s  b ild e t ,  m ö ch te  

ic h  n ic h t  b illig e n .

D e r  zw eite  T e i l  des B u c h e s , in  dessen  t r ig o n o m e tr i­

sch em  A b s c h n it t  ü b r ig e n s  d ie  F u n k t io n  „ C o ta n g e n s “ 

v ö l l i g  u n e rw ä h n t  b le ib t ,  b ie te t  w e n ig  In h a l t ,  w a s  j a  

a lle rd in g s  he i d e r K la sse n stu fe , fü r  d ie  das B u c h  b e ­

s t im m t  ist, w e ite r n ic h t  b e fre m d e n  kann.

D ie  S c h ä r fe  u n d  L o g i k  d e r  A u sd ru c k sw e ise  hat. 

n ic h t  im m e r  m e in en  B e i f a l l ;  zu m  V o r t e i l  ge re ich e n  

d a g e g e n  d e m  B u c h e  d ie  e in ge stre u te n  ge sc h ic h t l ic h e n  

B e m e r k u n g e n  u n d  v ie le  d a ra n  g e k n ü p fte  A u fg a b e n ,  d e ren  

S to ffe  d e r W ir k l ic h k e i t  in  V e r g a n g e n h e it  u n d  G e g e n ­

w a rt  en tleh n t s in d . P .
* *

*  »
A .  H a a s ,  L e h r b u c h  d e r D iffe re n t ia l-  u n d  In te g ra lre c h ­

n u n g . I I I .  T e il.  A n w e n d u n g  d e r  D if fe re n t ia l­

re c h n u n g  auf' d ie  ebenen  K u rv e n .  F ü r  das S e lb s t ­

s tu d iu m  u n d  den G e b r a u c h  a n  h ö h e re n  L e h ra n s ta lte n  

. b e arb e ite t  n ach  d e m  S y s te m  K ie y c r .  S t u t t g a r t  

1894, .1. M a ie r .  P r e is  7 M k .

D a s  B u c h  e n th ä lt  in  seh r e le m e n ta re r D a r s t e l lu n g  

e ine  D iffe re n tia lg e o m e tr ie  d e r  ebenen .. K u r y e n  in  d e r  

ü b lich e n  W e ise ,  a lso  n a c h  e in er A b le i t u n g  d e r G le ic h ­

u n ge n  d e r T a n ge n te n , N o rm a le n ,  A s y m p to te n  d e r  K u r v e n ,  

d ie  E r m it t e lu n g  ih re s  V e r la u f s ,  ih re r  au sgeze ich n e ten  

P u n k te ,  d a n n  d ie  B e r ü h r u n g  ebener K u r v e n ,  d ie  T h e o r ie  

d e r  K r ü m m u n g ,  d e r E v o lu te n  u n d  d e r  E n v e lo p p e n .  

O h n e  h ie r  a u f  d ie  K le y e r sc h e  M e th o d e  e in zugehen ,  

k a n n  m a n  so v ie l sagen , d ass ab ge seh en  v o n  e in e r g e ­

w issen  B r e ite  in  d e r D a r s te llu n g  d ie  M ä n g e l  d ie se r  

M e th o d e ,  a lso  b e so n d e rs  d e r  sta rre  S c h e m a t ism u s  d e r  

D a rs te llu n g s fa r m  in  d ie sem  B u c h e  n ic h t  so  he rvo rtre ten ,  

w o es s ic h  u m  d ie  A n w e n d u n g  e in e r in  e in em  frü h e ren  

B a n d e  en tw icke lte n  T h e o r ie  a u f  e in  a b ge gre n z te s  G e b ie t  

v o n  A u fg a b e n  han d e lt. D a s  B u c h  b e h a n d e lt  in  d ie sen  

A u fg a b e n  d ie  w ic h t ig s te n  K u r v e n ,  d ie  in  d e r G e sc h ich te  

d e r  M a t h e m a t ik ,  in  d e r h ö h e re n  M a t h e m a t ik  u n d  d e r  

T e c h n ik  au ftre ten, e n th ä lt  au sse rd e m  zu H e b u n g e n  e ine  

g ro sse  Z a ld  v o n  A u fg a b e n ,  h e i d enen  n u r  d ie  A u f lö s u n g  

a n ge ge b e n  is t ,  u n d  k a n n  d e sh a lb  d e m  A n f ä n g e r  a ls  

U e b u n g sb u c h ,  ab e r au ch  d e m  F o rtge sc h r it te n e re n  zu m  

N a c h sc h la g e n  e m p fo h le n  w erd en . B e so n d e re n  W e r t  ve r­

le ih t  d e m  B u c h e  d ie  g ro sse  Z a h l  v o n  sc h ö b e n  F ig u r e n ,  

d u rc h  w e lche  d ie  b e h a n d e lte n  K u r v e n  illu s t r ie r t  w erden , 

u n d  d ie  vo rtre fflichen  E r k lä r u n g e n  z u m  Z e ic h n e n  d e r

K u r v e n .  E .  G ö t t i  n g  (G ö tt in g e n ).
*  *

*

G .  L e o n h a r d t ,  G ru n d z iig e  d e r  T r ig o n o m e t r ie  u n d  

S te re o m e tr ie  f ü r  d en  sech sten  J a h re sk u rsu s  h ö h e re r  

L e h ra n s ta lte n . H a l le  1893, E .  S t r ie n . P r e is  L.20 M k »

D e r  e is te  T e i l  e n th ä lt  d ie  A n fa n g s g r ü n d e  d e r G o n io ­

m etrie , d ie  B e r e c h n u n g  des r e c h tw in k lig e n  u nd  sc h ie f­

w in k l ig e n  D re ie c k s  in  z w e c k m ä ss ig e r  B e s c h r ä n k u n g ;  

z u g e fü g t  s in d  e in ig e  V e rm e s su n g sa u fg a b e n .  C o s in u s  u n d  

T a n g e n s  d e r  s tu m p fe n  W in k e l  w e rd e n  n ic h t  a b ge le ite t-
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d a n n  h a fte  ab e r au ch  m ü ssen  d ie  A n w e n d u n g  des ver­
allgemeinerten p y th a go re isc h e n  L e h r sa tz e s  („ ve ra llg .  

P y t h a g o r a s “ is t  je d e n fa lls  k e in e  g u te  B e z e ic h n u n g )  

u n te rb le ib e n . D ie  S te re o m e tr ie  e n th ä lt  d ie  K ö r p e r -  

b c re c lin u n g  u n d  e in ig e  Sä tze  ü b e r  G ra d e  u n d  E b e n e n .  

D e r  In h a l t  d e r  P y r a m id e  w ird  a u f  n ic h t  stren ge  A r t  

o h n e  den C a v a lc r isc h e n  S a tz  ab ge le ite t. D ie  A b le it u n g  

d es In h a lt s  des P y rä m id e n s tu m p fe s  g e h t  w o h l fü r  d iese  

U n te rr ie h tss tu fc  zu w e it. A u ffa lle n d  is t  an  m an ch e n  

S to lle n  d ie  g e r in g e  P r ä z is io n  des A u s d r u c k s ,  n a m e n tlic h  

h e i den D e fin it io n e n  z. B .  des P r is m a s ,  d e r  ge rad e n  

P y ra m id e ,  des K e g e ls tu m p fs .  D r u c k  u n d  A u s s t a t tu n g

s in d  gu t. E .  G ö t t i n g  (G ö tt in g e n ).
*  *

*
S c h u b r i n g ,  P r o f .  G u s t a v ,  D e r  A n fa n g s u n te r r ic h t  in  

d er T r ig o n o m e t r ie  g e g r ü n d e t  a u f  p ra k tisc h e  A u f ­

gab e n . E i n  B e it r a g  zu r M e t h o d ik  des m a th e m a ­

tisch en  U n te rr ich ts .  E r f u r t  1891, Ei-. B a r th o lo m ä u s .

D a s  k le in e  H e fte h e n  g ie b t  a u f  12 Se ite n  e inen  

L e h r g a n g  z u r  E in f ü h r u n g  in  d ie  T r ig o n o m e tr ie ,  b e i 

d e m  in  äh n lic h e r  W e ise ,  w ie  cs in  e iner R e ih e  vo n  

neueren  L e h r b ü c h e rn ,  z. B .  denen  v o n  H o l z m ü l l c r ,  

S c h w c r i n g ,  L e o n h a r d  ge sch eh en  ist, im  A n s c h lu s s  

a n  A u fg a b e n  aus d e r p ra k tisch e n  G e o m e tr ie  d ie  M e ­

th o d e n  z u r  t r igo n o m e tr isch e n  B e r e c h n u n g  re c h tw in k lig e r  

u n d  s c h ie fw in k lig e r  D re ie c k e  ab ge le ite t  w erden. D a b e i  

w e rd e n  d ie  t r igo n o m e tr isch e n  P u n k t io n e n  n ic h t  a lle  

g le ic h z e it ig  e rk lä r t,  so n d e rn  im  ersten A b s c h n it t  w ird  

n u r  d e r S in u s  b e n u tz t, im  zw eiten  d e r G e b ra u c h  des  

C o s in u s, im  d r itte n  d e r v o n  T a n g e n s  u n d  C o ta n ge n s  a ls 

z w e c k m ä ss ig  z u r  L ö s u n g  b e st im m te r  A u fg a b e n  ein- 

g e fü h rt.  D e r  v ie rte  A b s c h n it t  e n th ä lt  d ie  M e th o d e n  

z u r  F lä c h e n b e re c lm u n g . W e n n  au ch  e in  so lch e r  L e h r ­

g a n g  e b e n so w e n ig  w ie  d ie  b eh an de lten  A u fg a b e n  v o ll­

s t ä n d ig  neu ist, w ie  au ch  d ie  zah lre ich e n  L i t e r a t u r ­

n ach w e ise  z e ige n , so is t  d e r li ie r  e in ge sc lila ge n e  A V eg  

im  e inze lnen  d u rch au s  e ig e n a r t ig  u n d  d e sha lb  m e th o ­

d is c h  w ertvo ll.  J e d e n fa lls  g la u b t  m a n  es d em  V e r ­

fa s se r  ge rn , dass S c h ü le r ,  d ie  in  d ie se r W e is e  e n tw icke lt  j 

w erden , in  d e r T r ig o n o m e t r ie  m it  b e so n d e re r L u s t  und

L ie h e  arbe iten . ■ G ö t t i n g  (G ö tt in g e n ).
*  #

W e s t r i c k  u n d  H e in e ,  R e c h e n b u c h  n e b st A u fg a b e n  zu r  

ersten E in fü h r u n g  in  d ie  G e o m e tr ie  fü r  höhere  u n d  

m itt le re  L e h ra n s ta lte n  so w ie  z u m  Se lb stu n te rr ic h t.

2. A u f la g e .  288  S . 8°. M ü n s te r  i. W .  1891, A sc h e n -  

dorffsche  B u c h h a n d lu n g .  P r e is  geh . i. L e in w d . 3  M k .

M i t  R e c h t  fo rd e rn  d ie  p reu ssischen  L e h r p lä n e  vo n  

.1892, d ass d e r R e c h e n u n tc r r ic h t  a u f  den  höheren  L e h r ­

a n sta lte n  m i t  d e m  d a ra u f  fo lge n d e n  a r ith m e tisch e n  U n te r ­

r ich te  im  E in k la n g  stehe u n d  d iesen  vo rzu b e re iten  u n d  

zu  u n terstü tzen  ge e ig n e t  sei. G e ra d e  d ie se r F o rd e ru n g  

v e rd a n k e n  d enn  au ch  w o h l d ie  in  le tzte r Z e it  e rsch ie ­

n enen  R e c h e n b ü c h e r  ih r  E n ts te h e n , u n te r  denen  das 

v o r lie g e n d e  s ic h  b e so n d e rs  em pfieh lt. Ic h  habe  das  

B u c h  b e re its  ü b e r  d re i J a h re  b e im  U n te r r ic h te  benutzt, 

e in g e h e n d  e rp ro b t  u n d  k a n n  dasse lb e  a u f  d e m  G e b ie te  

des R e c h e n u n te rr ic h ts  an  höhe ren  S c h u le n  n u r  a ls  e inen  

en tsch ied en en  F o rtsc h r it t  bezeichnen.

P la n m ä s s ig  w ird  v o n  A n f a n g  an  d u rch  A n le h n u n g  

a n  d ie  m a th e m a tisch e  F o r m  a u f  den späte ren  a r ith ­

m etisch en  U n te r r ic h t  vo rb e re ite t, im  besonderen  d u rch  

E in f ü h r u n g  des P o te n zb e grif fs , d u rc h  den G e b ra u c h  der 

K la m m e m ,  d u rc h  B e n u tz u n g  d e r w isse n sch a ftlich e n  B e -  j 

Z e ich n u n ge n , d u rc h  n u m e risch e  B e r e c h n u n g  a lg e b ra isch e r  

A u s d r ü c k e  u. s. w. I n  e lf  A b sc h n itte n ,  ab gesehen  vo n  j

zw e i A n h ä n g e n ,  v o llz ie h t  s ic h  d e r  s t re n g  s tu fen m äss ige ,  

m e th o d isch  k la re  u nd  d u rch s ich t ige , v o m  E in fa c h e n  u n d  

L e ic h te re n  zu m  Zu sam m e n ge se tz te n  u n d  S c h w ie r ig e re n  

fo rtsch re ite n d e  A u f b a u  des ge sam ten  Le h rsto ffs .  J e d e s  

neue G e b ie t  is t  m it  d em  frü h e r  E r le rn te n  e n g  v e rk n ü p ft  

d u rch  d ie  in  je d e m  A b sc h n it te  en thaltenen  W ie d e r ­

h o lu n g sa u  fgahen . H ie r b e i  hebe  ic h  a ls  w e rtvo ll d ie  

den  A b sc h n it te n  1, I V  u n d  V  a n ge fü g te n  „ R ü c k b l ic k e “ 

h e rv o r, w e lche  d en  S c h ü le r  ve ran la ssen , s ich  ü b e r  d ie  

v o rh e r  b eh an de lten  O p e ra t io n e n  k la r  u n d  b e st im m t  

auszusprechen.

G ro sse s  G e w ic h t  is t  a u f  S ic h e rh e it  u n d  G e w a n d th e it  

I im  K o p fr e c h n e n  ge le g t,  d en n  a u f  a llen  S tu fe n  u n d  bei 

j je d e r  R e c h n u n g sa r t  s in d  K o p fre c h e n a u fg a b e n  m i t  k le in en  

Z a h le n  z u r  V e r m it t e lu n g 'd e s  V e rs tä n d n is se s  den  s c h r if t ­

lich e n  A u fg a b e n  m it  g rö sse re n  Z a h le n  u n d  d en  e in - 

■ ge k le id e te n  A u fg a b e n  v o ra n g e s te llt  u n d  v o n  dieseti 

s c h a r f  ge son dert, so dass s ic h  d a s  sc h r if t l ic h e  R e c h n e n  

n u r  a ls e in  fo rtge se tz t  geübtes, in  b e st im m te  F o r m  

fix ie rte s K o p fr e c h n e n  d a rste llt  u n d  s ic h  a u f  w en ige ,  

a b e r  feste F o r m e n  eines e in fachen  u n d  n a tu r g e m ä ß e n  

A n sa tz e s  b e sc h rä n k t;  zu le tzte rem  Z w e c k e  s in d  je d e m  

A b sc h n it te  M u s te rb e isp ie le  v o ra n g e s te llt : a lso  g le ic h ­

z e it ig  e ine  m ö g lic h s te  V e re in fa c h u n g  des R e c lie n -  

u n te rr ich ts. D ie  A u fg a b e n  seihst, m e is t  e in fach , b ieten, 

w e il an  Z a h l  seh r r e ic h h a lt ig ,  d e r A u s w a h l g ro sse n  

S p ie lr a u m , s in d  in h a lt lic h  a n re ge n d  gesta lte t, s o r g fä l t ig  

a u sge w ä h lt  u n d  ve rm e id e n  zu  gro sse  un b eq uem e Z a h le n ; 

in sb e so n de re  tre ten  h e i den  B r u c h re c h n u n g e n  n u r  m a s s ig  

g ro sso  G e n e ra ln e n n e r  auf. D ie  e in ge k le id e te n  A u fg a b e n ,  

d e r F a s su n g s k ra ft  des S c h ü le rs  en tsp rechen d  u n d  sein  

D e n k v e rm ö g e n  w e ck e n d , s in d  den ve rsch ieden sten  G e ­

b ieten  des p ra k tisc h e n  L e h e n s  u n d  d e r  W is se n sc h a f t  

I (G e sch ich te , E r d k u n d e  u. s. w.) e n tn o m m e n  u n d  d ien en  

i s o m it  d e r  K o n z e n tra t io n  des U n te rr ich ts ,  ohne  jed o ch , 

i n a m e n tlic h  h e i den  so ge n an n te n  b ü rg e r lic h e n  R e c h ­

n u n g sa r te n , K e n n tn is se  v o n  d e m  S c h ü le r  u n ve rstän d ­

lich e n  V o rk o m m n is se n  u n d  G e p flo ge n h e ite n  des re in  

ge sc h ä ft lic h e n  V e rk e h rs  zu  erfo rdern .

V o n  W ic h t ig k e i t  ist, d ass d e r  A n h a n g  11 e ine A u f ­

g a b e n sa m m lu n g  fü r  den  ge o m e tr isc h -p ro p a e d e u tisc h e n  

U n te r r ic h t  enthält, w o d u rch  d a s  R e c h n e n  m it  d e r  G e o ­

m etrie  in  in ne re  B e z ie h u n g  ge b ra c h t, g le ic h z e it ig  ab e r  

e in  besonderes L e h r b u c h  h ie r fü r  e n tb e h r lich  ge m a c h t  

w ird . D ie  L e h r ä ü fg a b o n  fü r  Se x ta , Q u in ta  u n d  Q u a rta  

lassen  s ich  au s den  e inze lnen  A b sc h n it te n  b e q u e m  a b ­

g ren z e n , w äh re n d  das ge sam te  P e n su m  in  e inem  e in ­

z igen  hand lichen! B a n d e  v e re in ig t  b le ib t;  d e r  U n te rr ic h t  

im  R e c h n e n  w ird  d a d u rc h  p la n m ä s s ig  u n d  e in h e itlich  

gesta lte t.
D r u c k  u n d  A u s s t a t tu n g  e n tsp rechen  a llen  sch u l-  

tcch n isch e n  und  h y g ie n isc h e n  A n fo rd e ru n g e n ,  au ch  der 

P r e is  is t ,  w enn  m a n  b e d e n k t, d ass d a s  B u c h  den  B e ­

d ü rfn isse n  dos ge sa m te n  R e c h e n u n te rr ic h ts  d ie n t,  a ls  

m a ss ig  zu beze ichnen. I c h  k an n  n a ch  a lle m  dem  B u c h e  

n u r  eine m ö g l ic h s t  w e ite  V e r b r e itu n g  w ünschen.

K n  a k e  (N o rd h a u se n ).
* *

*
B r a n d t ,  P r o f .  D r .  G . ,  S c h u lp liy s ik  fü r  d ie  G y m n a s ie n  

n ach  J a h rg ä n g e n  geo rd n e t. T e i l  I .  1895. P re is  

1 M k .  T e i l  I I .  1896. B e r lin ,  L e o n h a r d  S im io n .

D a s  B u c h  so ll „ m e h r  e in  L e r n b u c h  a ls e in  L e h r ­

b u ch  sein, u n d  d e sh a lb  is t  n u r  so v ie l Stoff' a u fg e n o m ­

m en. a ls  d u rc h g e n o m m e n  w e rd e n  k a n n  u n d  z w a r  in  so  

k n a p p e r  F o rm ,  d ass a u ch  Z e it  zu  w iederho lten  R e p e ­

t it ion en  b le ib t. D ie se  so ll ab e r dem  S c h ü le r  d u rch  die.



S . 7 8 . U n t e r r i c h t s b l ä t t e r . 1 8 9 5 .  N o . 5 .

K ü r z e  d e r  F a s s u n g  so  e r le ich te rt  w e rd e n , d a ss  er in  

se in em  P h y s ik h u c h  h e im isc h  w ir d  u n d  d ie  b etre ffenden  

G ese tze  se in  e ige n  w e rd e n “. D e m e n tsp re c h e n d  is t  der  

S t o f f  ge n a u  n a c h  J a h rg ä n g e n  g e o rd n e t,  d e r erste  T e i l  

e n th ä lt  d a s  P e n s u m  d e r O b e rte r t ia  u n d  U n te rse k u n d a ,  

d e r  zw eite  d a s  d e r  ob e ren  K la s s e n ,  u n d  zw a r  is t  h ie r  

n ic h t  d e r  gan ze  L e h r s t o f f  g e g e b e n , so n d e rn  o h n e  dass  

d as im  ersten  T e i le  ge b o te n e  in  e rw e ite rte r D a r s te l lu n g  

w ie d e rh o lt  w ir d ,  is t  aus d e m  ü b r i g  ge b lie b e n e n  S to ffe  

so  v ie l a u sg e w ä h lt ,  w ie  in  d e r  d azu  b e st im m te n  Z e it  

d u rc h g e n o m m e n  u n d  re p e t ie r t  w e rd e n  k an n . S c h w ie ­

r ig e r e  P a r t ie n ,  w ie  d a s  a b so lu te  M a s s sy s te m  u n d  d ie  

P o te n tia lth e o r ie  s in d  n ic h t  a u fg e n o m m e n  u n d  h e i der  

D a r s t e l lu n g  n u r  d ie  ge b rä u c h lic h s te n  A p p a ra te  b e rü c k ­

s ic h t ig t ,  d ie  in  je d e r  S c h u ls a m m lu n g  v o rh a n d e n  s in d .  

A b w e ic h e n d  d a v o n  w ir d  in  d e r  W ä rm e le h re  des zw eiten  

T e i l s  fa st  a u ssc h lie ss lic h  das T h e rm o s k o p  v o n  P ro fe s so r  

L o o s e r  benutzt. D ie se r  vo rtre ffliche  A p p a r a t  is t  ja  

fü r  v ie le  V e r s u c h e  seh r ge e ign e t, ab e r ab ge se h e n  davon ,  

dass w o h l n u r  w e n ig e  S c h u ls a m m lu n g e n  d ie sen  A p p a r a t  

b e sitze n , b r in g t  se ine  a u ssch lie ss lich e  B e n u tz u n g  auch  

eine ge w isse  E in s e it ig k e it  m it  s ic h  u n d  m a n c h e r  V e r ­

su c h  w ü rd e  s ic h  m i t  d e m  T h e rm o m e te r  besse r au sfü h re n  

lassen. W e is e  B e s c h r ä n k u n g  des S to ffe s  a lso , a b e r  

g r ü n d lic h e  D u r c h a r b e itu n g  d e sse lb en , d a s  is t  d ie  A b ­

s ic h t  des B u c h e s, u n d  d a  d ie  D a r s t e l lu n g  k lar, d ie  xYn- 

o r d n u n g  ü b e rs ic h t lic h  ist, so  is t  es e in  S c h u lb u c h ,  das  

vo rtre fflich e  D ie n ste  le isten  w ir d  u n d  d e m  m a n  d e sha lb  

eine  re c h t  w e ite  V e r b r e itu n g  w ü n sch en  m uss. A n  e in ­

ze lnen  S te lle n  w ä re n  a lle rd in g s  A e n d e r u n g e n  e rw ü n sch t:  

D ie  M e c h a n ik  in  d e r  O b e rte rt ia  k a n n  n ic h t  v o n  dem  

S a tz  v o n  d e r  E r h a l t u n g  d e r  A r b e i t  a ls G ru n d sa tz  au s­

gehen , u m  au s  ih m  d ie  G e se tze  d e r  e in fa ch e n  M a s c h in e n  

a b zu le ite n ; u m g e k e h r t  m ü sse n  d iese  G e se tze  e x p e r i­

m e n te ll fe stge ste llt  u n d  d a ra u s  d e r erstere  S a tz  g e fo l­

g e r t  w erden . D ie  A b le i t u n g  des C o u lo m b so h e n  G esetzes  

aus d e r  S c h w in g  u n gszah l v o n  M a g n e t s tä b e n  in  A b ­

sc h n itt  65 g e h ö r t  n ic h t  in  d ie  U n te r -,  s o lid e m  in  d ie  

O b e rs tu fe ;  er is t  a u ch  a n  d ie se r S te lle  n o c h  n ic h t  ve r­

s tä n d lic h ,  d a  S c h w in g u n g sb e w e g u n g e n  n o ch  n ic h t  be­

tra ch te t  s ind . U n r ic h t ig  is t  d ie  V e r g le ic h u n g  d e r V e r ­

d ic h tu n g e n  u n d  V e rd ü n n u n g e n  h e i lo n g itu d in a le n  m it  

W e lle n b e r g  u n d  W e lle n th a l d e r t ra n sv e rsa le n  W e lle n .  

D a s  fü h r t  d ie  S c h ü le r  zu  d e r  ir r tü m lic h e n  A n s c h a u u n g ,  

d ass h e i stehenden  W e lle n  d ie  V e rd ic h tu n g e n  u n d  V e r ­

d ü n n u n ge n  in  den  S c h w in g u n g sb ä u c h e n  lie gen . I n  d e r  

O p t ik  b e fr ie d ig t  d e r  A b s c h n it t  ü b e r  K o m p le m e n tä r ­

fa rb e n  u n d  d ie  S p e k t ra lta fe l n ich t. D ie  a lte  D o ve sc lie  

L e h r e  v o n  d e r  p o la re n  L u f t s t r ö m u n g  so llte  a u ch  b a ld  

au s d en  S c h u lb ü c h e rn  v e r sc h w in d e n . s ie  i s t  w issen ­

sc h a ft lic h  n ic h t  h a ltb a r.  A u c h  e in ig e  D r u c k fe h le r  finden  

s ic h :  S e ite  30  ste h t 7 9 .2 5 C  s ta tt  Ca l., S e ite  170 H u g g -  

sches P r in z ip  s ta tt  H u y g h e n ssc h e s ,  S e ite  28 J o u ls  sta tt  

Jo u le . J o u le  hatte  w o h l au ch  e ine S te lle  in  den  b io ­

g r a p h is c h e n  N o t iz e n  ve rd ie n t. D ie se  N o t iz e n  s in d  ü b r i­

ge n s  ebenso  w ie  d ie  g e sc h ic h tlic h e n  N o t iz e n ,  d ie  Z u ­

sa m m e n ste llu n g  d e r  p h y s ik a lisc h e n  A u s d r ü c k e  m i t  ih re n  

E r k lä r u n g e n  u n d  d ie  T a b e lle n  d e r w ic h t ig s te n  p h y s i­

k a lisch e n  K o n s ta n te n  a m  S c h lu s s  des zw e iten  T e i ls  seh r  

w illk o m m e n e  u n d  w e rtvo lle  B e ig a b e n .  D r u c k  u n d  A u s ­

s ta t tu n g  s in d  vo rtre fflich . G ö t t i n g  (G ö tt in g e n ).
*  *

*
O. H o p p e ,  E le m e n ta re s  L e h r b u c h  d e r  te chn ischen  

M e c h a n ik  fü r  S tu d ie re n d e  u n d  z u m  Se lb stu n te rr ic h t.  

2  B d e . L e ip z ig  1894 u n d  1895, A .  F e lix .  P r e is  15 M k .

A l s  ersten  T e i l  e in e r R e ih e  v o n  B ä n d e n ,  in  d enen  eine  

sa c h lic h  u n d  lo g is c h  im  Z u s a m m e n h a n g  stehende, a u ch

d ie  ge sc h ic h tlic h e  E n t w ic k e lu n g  b e rü c k s ic h t ig e n d e  D a r ­

s te l lu n g  d e r  P h y s ik ,  d e r  M e c h a n ik  u n d  d e r M a s c h in e n ­

leh re  ge g e b e n  w e rd e n  so ll,  e n th ä lt  d ie s  L e h r b u c h  der  

te ch n isch e n  M e c h a n ik  d a s  fü r  d ie  P r a x i s  U n e n tb e h r lich e ,  

so w e it  es d e r  B e r g b a u -,  H ü tte n w e se n - u n d  M a s c h in e n ­

b au be flissen e  b e h e rrsch e n  m uss, a b e r so  g e m e in v e rs tä n d ­

l ic h  d a rg e s te llt ,  d ass es a u ch  d e r  b e fä h ig te  G e w e rb e ­

sc h ü le rb e g re ife n ,  d e r  B e a m te  u n d  F a b r ik a n t  ge b ra u ch e n  

kan n . A u s g e h e n d  v o n  d en  e in fa ch e n  P r in z ip ie n  w e rd e n  

in  e le m e n ta re r W e is e  ohn e  A n w e n d u n g  v o n  höh e re r  

M a t h e m a t ik  d ie  G ese tze  d e r M e c h a n ik  ( im  I .  B a n d  d e r  

M e c h a n ik  des P u n k te s  u n d  d e r  festen  K ö r p e r ,  im  I I .  d e r  

flü ss ige n  K ö r p e r )  th eo re tisch  e n tw icke lt, ab e r stets im  

en gste n  A n s c h lu s s  an  d ie  tä g lic h e  E r f a h r u n g  u n d  er­

lä u te r t  d u rc h  e ine  g ro s se  Z a h l  v o n  B e isp ie le n , d ie  aus  

d e r P r a x i s  h a u p tsä c h lic h  des B e r g b a u -  u u d  H ü t te n ­

w esens u n d  d e r  M a s c h in e n te c h n ik  ge n o m m e n  sin d . S o  

w erd en  in  den  A n w e n d u n g e n  d ie  w ic h t ig s te n  in  d e r  

T e c h n ik  ve rw an d te n  M a s c h in e n  u n d  M a sc h in e n te ile ,  

d a n n  d ie  B e s t im m u n g  v o n  S c h w e rp u n k te n ,  v o n  T r ä g ­

h e itsm o m e n te n  , w e ite r  d ie  G le ic l ig e w ic h ts b e d in g u n g e n  

b e i u n te rstü tz ten  K ö r p e r n ,  b e i W a g e n ,  K ra n e n ,  D a c l i -  

k o n stru k tio n e n , d a s  S e i lp o ly g o n  u n te r A n w e n d u n g  d e r  

e in fach ste n  Sä tz e  d e r g r a p h is c h e n  S t a t ik ,  d ie  L e h re  

v o n  d e r R e ib u n g  u n d  v o m  S to s s  se h r a u s fü h r lic h  be ­

han d e lt. D e r  M e c h a n ik  d e r flü ss ige n  K ö r p e r  g e h t  e in  

k u rz e r  A b r i s s  d e r  m e ch a n isch e n  W ä rm e th e o r ie  vo rau s.  

B e so n d e r s  an zu e rken n en  s in d  d ie  schön en  u n d  k la re n  

F ig u r e n  u n d  d ie  z ah lre ich e n  h is to r isch e n  B e m e rk u n g e n .  

D ie  D a r s t e l lu n g  is t  k la r  u n d  le ic h tv e rstä n d lich . N ic h t  

m it  a lle m  zw a r  w ird  m a n  s ic h  e in ve rstan d e n  e rk lären ,  

z. B .  m it  d e r D a r s te llu n g  d e r S c h w in g u n g sb e w e g u n g e n ,  

w e n n  v o n  den  b e id e n  H u y g h e n s s c h e n  G le ic h u n g e n  fü r  

d ie  g le ic h fö rm ig e  B e w e g u n g  im  K r e i s e  a u ch  d ie  zw eite  

fü r  d ie  U m la u fsz e it  a ls  G r u n d g le ic h u n g  a lle r  k r u m m ­

lin ig e n  B e w e g u n g e n  h in g e s te llt  w ir d ,  o d e r w e n n  d e r  

S a tz  v o n  d e r  Z u sa m m e n se tz u n g  v o n  K rä f te p a a re n  in  

n ic h t  p a ra lle le n  E b e n e n  ohn e  B e w e is  ge g e b e n  w ir d  —  

a u ch  e in ig e  m e rk w ü rd ig e  In k o r re k th e ite n  k o m m e n  vor, 

z. B .  d ie  S c h re ib w e ise  P a ra lle lo p ip e d o n  u n d  d ie  F o r ­

m e l ( r  - j-  r, )  .t  fü r  d en  U m f a n g  d e r  E l l ip s e  — , d o ch  

b e e in trä c h tige n  d iese  A u s s te llu n g e n  den  W e r t  des B u c h e s  

n ich t. V ie lm e h r  w ird  es d e m  S tu d ie re n d e n  z u r  E i n ­

fü h r u n g  in  d ie  M e c h a n ik  vo rtre fflich e  D ie n ste  le isten, 

a b e r  au ch  d e r L e h r e r  d e r  P h y s ik  an  höhe ren  S c h u le n  

w ir d  es m it  V o r t e i l  ben utzen  k ö n n e n ,  d a  d ie  z a h l­

re ich e n  B e isp ie le  m it  ih re n  d e r te ch n isch en  E r f a h r u n g  

en tn o m m e n e n  ge n au e n  D a te n  ih m  fü r  se in en  U n te r r ic h t  

e in  v o rz ü g lic h e s  U e b u n g s m a te r ia l b ieten. D ie  A u s ­

s ta t tu n g  des B u c h e s  i s t  g u t ;  e in  a u sfü h r lic h e s  S a c h ­

re g is te r  e r le ich te rt  d ie  B e n u tz u n g .

E .  G ö t t i n g  (G ö tt in g e n ).
*  *

*
R .  A r e n d t :  1) G ru n d z ü g e  d e r C h e m ie . 5. v e rm e h rte  

u n d  verbesserte  A u f la g e .  H a m b u r g  u n d  L e ip z ig .  

1894. V e r la g  v o n  L .  V o ss .

2) A n o r g a n is c h e  C h e m ie  in  G ru n d z ü g e n .  2. A u f ­

la g e  (S o n d e ra b d ru c k  n a ch  d. V .  „ G r u n d z ü g e n  d e r  

C h e m ie “). E b e n d a  1894.

D ie  A r e n d t  sehen L e h r b ü c h e r  d e r  C h e m ie  s in d  

I zu  b e kan n t, a ls  d ass es h ie r  n o tw e n d ig  w äre, spezie lle  

j A n g a b e n  ü b e r  In h a l t  u n d  A n o r d n u n g  des S to ffs  zu  

m ach en. G e g e n ü b e r  d e r vo rh e rge h e n d e n  A u f la g e  s in d  

| in  d e r  v o r lie ge n d e n  v ie lfa ch e  V e rb e sse ru n g e n  e in g e fü h rt ;  

e inze lne  A b sc h n it te ,  v o r  a llem  d as  K a p i t e l  ü b e r  d ie  

S a lz e ,  s in d  n ic h t  u n w e se n t lich  u m ge a rb e ite t  u n d  e r­

w e ite r t,  neu  h in z u g e k o m m e n  is t  e ine  e tw a  15 Se ite n
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u m fa sse n d e  Z u sa m m e n ste llu n g  d e r w ic h t ig s te n  M in e r a l ie n  

u n d  G este ine, fe rn e r ein  A b s c h n it t  ü b e r  d a s  p e r io d isch e  

S y s t e m  d e r E le m e n te , w e lches d e r V e r fa s se r  in  a n b otrao lit  

d e r  im m e r  s te ige n d e n  B e d e u tu n g  h in s ic h t l ic h  d e r  G r u p ­

p ie r u n g  d e r E le m e n te  au ch  in  d e m  S c h u lb u c h e  n ic h t  

m e h r  u m ge h e n  zu d ü rfe n  g lau b te .

A r e n d t :  g e b ü h rt  das V e rd ie n s t ,  zuerst eine m e- l 
t lio d isc h e  B e h a n d lu n g  des L e h r sto ffs  im  ch em isch en  

U n te r r ic h t  e in g e fü h r t  zu  haben. E s  w ird  ih m  zu w e ilen  

v o rg e w o rfe u , dass e r zu v ie l T h a tsa c h e n  g ie b t, d ass er 

i n  se in em  L e h r g ä n g e  o ft  e ine  zu la n g e  R e ih e  v o n  V e r ­

su ch e n  o d e r B e isp ie le n  v o ra u fsc h ick t,  ehe e ine w ic h t ig e  

S c h lu s s fo lg e r u n g  d a ra u s  gezogen , e in a llge m e in e s  G esetz  

d a ra u s  ab ge le ite t  w ird . I n  e in ze ln en  P u n k te n  m a g  d ies  

zu tre tfo n ; h ie  u n d  d a  e rsch e in t  a lle rd in g s  e ine  V e re in ­

fa c h u n g  des S to ffs  w ü n sch e n sw ert u n d  Hesse s ic h  auch  

w o h l o hn e  ir g e n d  w e lch en  N a c h te il fü r  Z w e c k  u n d  Z ie l  

d es U n te r r ic h ts  d u rc h fü h re n ;  in d e ss  is t  zu bedenken, 

d a ss  a llge m e in e  G e se tze 1 s ic h  n ic h t  au s e in e r o d e r  n u r  

a u s  e in e r g e r in g e n  A n z a h l ch e m isch e r E r sc h e in u n g e n  

a b le ite n  lassen, d a ss  es v ie lm e h r  e in er b re ite ren  G r u n d ­

la g e  b e d a r f,  u m  eben e in  G e se tz  a ls e in  a llge m e in e s  

e rk e n n e n  zu lassen. S ic h e r  i s t  das A r c n d t s c h e  V e r ­

fah re n  u n g le ic h  r ic h t ig e r  a ls d a s  so m a n ch e r  se in e r  

N a c h fo lg e r ,  d ie  in  d en  en tgegen ge se tz ten  F e ld e r  ve r­

fa lle n  u n d  ih re  B e w e is fü h r u n g  a u f  zu  d ü r ft ig o  B a s is  

g rü n d e n , w e lche  d ie  P r a x is  d e r  T h e o r ie  zu s ta rk  u n te r­

o rd n e n . —  J e d e n fa lls  v e rd ie n e n  d ie  A r e n d t s c h e u  

L e h r b ü c h e r  v o lle  A n e rk e n n u n g ,  u n d  dass sie  so lche  

au ch  in  w e ite ren  K re is e n  finden, b ew e ist  d ie  Z a h l ih re r  

A u f la g e n .  W .  P e t z o l d  (B ra u n sc h w e ig ).
* *

*

T w i e h a u s e n  ( K r a u s b a u e r ) ,  D u r  n a tu rge sc h ich t lie h e  

U n te r r ic h t  in  au sge fü h rte n  L e k t io n e n .  L e ip z ig  

1894— 95, E .  W u n d e r lic h .  U n te rs tu fe , 4. A u fl.,  

2.80 A I k., O b e rstu fe  3. A u ll. ,  3.80 M k . ,  E r g ä n z im g s -  

h a n d  2. A u ll. ,  2.80 M k .,  M in e r a lo g ie  1895, 2.80 M k .  

(D ie  M it te ls tu fe  w ird  in  n äch ste r Z e i t  in  neuer  

A u f la g e  erscheinen.)

D a s  un s  v o r l ie g e n d e  W e r k  is t  zu n äch st zu r P r ä -  I 

p a ra t io n  fü r  den  L e h r e r  an  V o lk s -  u n d  M it te lsc h u le n  j 

b e st im m t  u n d  d e r S t o f f  n ach  den  v o n  J u n g e  zuerst 

e in g e f iilir te n  m e th o d isch e n  G ru n d sä tz e n  n a ch  „ L e b e n s-  j 

ge m c in sts lia ftcn “ s tu fe n m ä ss ig  an geord n e t. W i r  s in d  j 

in d e sse n  d e r U e b e rz e u g u n g ,  d ass h e i d e r F ü lle  des G e -  ! 

b o te n e n  u n d  d e r ge sch ic k te n  V e ra rb e itu n g  d e r  in  d e r ! 

F a c l i l i t t e r a tu r  o ft  zerstreu ten  E in z e lh e ite n  zu G e sa m t- ■ 

b ild e rn  d ie  L e k t io n e n  m it  V o r te i l  au ch  h e i d e r V o r ­

b e re itu n g  fü r  d en  U n te r r ic h t  an  höhe ren  A n s ta lte n  

b e n u tz t w erd en  könn en . N u r  w äre  d r in g e n d  zu w ü n ­

sch e n , d a ss  in  d en  N e u a u fla g e n  zu r le ich te ren  O r ie n ­

t ie r u n g  au sse r d e m  S a c h re g is te r  e ine  ü b e rs ic h t lich e  

D a r s t e l lu n g  des S to ffe s  v o ra u sg e sc h ic k t  w ürde . W a s  

sp e z ie ll d ie  M in e r a lo g ie  a n b e tr ifft  ( I.  M in e ra lo g ie ,

I I .  G e o lo g ie , I I I .  A n h a n g  ü b e r  d ie  G e sc h ich te  d e r E rd e ),  

so  is t  au ch  d ie se r S to f f  ü b e ra u s  re ic h h a lt ig .  D e sh a lb  

k a n n , w ie  d e r  V e r fa s se r  se ih st zu g ieb t, k e in e sw e gs  das  

G a n z e  b e h an d e lt  w e rd e n  ; es m a g  v ie lm e h r  je d e r  L e h re r  

d a s  ih m  P a sse n d e  h e rau sgre ifen . D ie  V e rsu c h e  s in d  

d u rc h w e g  e in fa ch e r  A r t ,  so  dass s ie  o hn e  v ie le  V o r ­

b e re itu n g  u n d  K o s te n  au szu fü h re n  s in d . B e a c h te n sw e rt  

e rsch e in t  uns n o ch , dass d ie  E r fa h ru n g e n  u n d  B e o b ­

a c h tu n g e n  d e r  S c h ü le r  d u rc h w e g  in  den V o rd e r g ru n d  

treten.

D a s s  d ie  L e k t io n e n  v o n  d e r L e h re rw e lt  m it  g ro sse m  

In te re s se  a u fg e n o m m e n  s in d , g e h t  au s d e r ra sch e n  A u f -

! e in a n d e rfo lge  d e r  ve rsch ie d e n e n  A u f la g e n  h e rvo r. A u c h  

den letzten d erse lb en  w ü n sch e n  w ir  v ie le  neue F reu n d e .

K  r  ä  t. z s c  h  m  a  r  (G ö tt in g e h ).
*  #

*
B o d o  H a b e n ic h t ,  D ie  an a ly t isc h e  F o r m  d e r B lä tte r .  

18 S . m it  148 F ig u r e n  a u f  8  T a fe ln  g ro sse n  F o r ­

m ats. 4°. Q u e d lin b u r g  1895, S e lb s tv e r la g .  P re is  

2 M k .

D e r  V e r fa s se r  w ill  „d en  ersten B a u s te in “ z u r  L ö ­

s u n g  d e r F r a g e  n a ch  den  d ie  B la t t fo rm e n  b e st im m e n ­

den K r ä f te n  d a d u rc h  lie fern , dass e r d iese  fü r  d ie  ve r­

sch ied enen  P flan ze n a rte n  e ige n tü m lich e n  B la ttg e s ta lte n  

zu n äch st a n a ly t isc h  fe stzu le gen  versu ch t. U n te r  ge w isse n  

e in fa ch e n  V o ra u sse tz u n g e n  s te llt  er e ine  n o rm a le  

G lc ic lm n g s fo rm  auf, aus d e r s ic h  d u rch  b lo sse  S p e z ia l i­

s ie ru n g  d e r in  ih r  a u ftre tend en  K o n s ta n te n  e ine  ü b e r ­

raschen d e  F ü lle  d e r  ve rsch ieden sten  F o rm e n  e rg ieb t.  

I n  sp ez ie lle r, v o n  w a h rh a ft  s tau n en sw ertem  F le is se  

ze u ge n d e r D u rc h fü h r u n g  u n te rsu ch t d e r  V e r fa s se r  n u n  

i d iese  F o rm e n  a u f  ih re  U e h e r e in s t im m u n g  m it  d e r  w irk -  

, liehen  B la t t g e s ta lt  e in er g rö sse re n  Z a h l  v o n  P flan zen , er 

; g e la n g t  d a b e i v ie lfa c h  zu  e in e r b em erk en sw erten  U e b e r-  

1 e in s t im m u n g  zw ischen  d en  E r g e b n is s e n  se in e r a n a ly ­

tischen  B e tra c h tu n g e n  u n d  d e r B e o b a c h tu n g . O h n e  zu  

verkennen , d ass d ie  G ru n d la g e n  des ga n ze n  V o rg e h e n s  

e in e r e in geh en den  P r ü f u n g  a u f  ih re  Z u lä s s ig k e it  u n d  

V e rw e r tb a r k e it  b e d ü r fe n ,  m uss m a n  je d e n fa lls  sagen, 

d ass d ie se r erste V e r s u c h  a u f  e in e m  w o h l n o ch  ga n z  

u n erfo rsch ten  G e b ie te  d u rch  d ie  d a b e i erz ie lten  R e ­

su lta te  d e r B e a c h tu n g  in  h o h em  G ra d e  w ert ersche int. 

F ü r  den  B o t a n ik e r ,  w ie  fü r  den M a th e m a t ik e r  b ie te t  

d ie  A r b e i t  g ru sse s  In te re sse , au ch  d e r .Schu lun terrich t, 

besondere d e r  R e a la n s ta lte n , w ird  von  ih r  m e h rfa ch  

n ü tz lich en  G e b ra u c h  m a ch e n  können . P .

Artikelschau aus Fachzeitschriften 
und Programmen.

Z n t U  — Z e itsch r. f. m athem . u. n a tu rw . Unten*. 1895. H e ft 7.
zpi: Z e itsch r. f. il. p h v s ik a l. u. ehem . Unten*. 1895. H eft 7.
X  I t  =  N atu rw issenseh . R u ndschau . 1895. No. 40—47.
H K  =  H im m el und E rd e . 1890. H e ft 1. 2.
\V  =- D as W e tte r . 1895. H e ft io. 11.
V A 1* =  M itt. d. V ere in , v . F reu n d e n  d. A stron . u. kosm . P h y s ik . 

1895. H eft 8. 9.
X W  — N a tu rw issen sch aft! . W o ch e n sch rift. 1895. No. 35 b is  44. 
I*Jt P e riö d . B lä tte r  f. n a tu rk u n d l. u. m a th . S c h u lu n te rr . 

J a h r g .  I I ,  H e ft 3. 4.

I .  M a t h e m a t i k .

A .  S c h a e f f e r ,  D e r  P ro je k t io n sa p p a ra t  im  m a th e ­

m atisch e n  U n te rr ic h t.  A .  E m m e r i c h ,  W ie  k a n n  m a n  

d ie  S c h ü le r  d e r S e k u n d a  z u r  e lem en taren  B e r e c h n u n g  

e in e r d re iste llig e n  L o g a r ith m e n ta fe l a n le ite n ?  F r .

S c h i l l i n g ,  U e b e r  d ie  o p tisch e  F o rm e l — +  , =  ->-
a  I) i

a ls  d io p h a n t isc lie  G le ic h u n g .  ( Z m U )  —  R .  K l i m p e r t ,  

U e b e r  M a s s e  u n d  G ew ich te . ( P B )

I I .  P h y s i k .

1’. S z y m a u s k i ,  E x p e r im e n te lle  E in fü h r u n g  in  d ie  

T h e o r ie  d e r M a g n e t - In d u k t io n  u n te r  Z u g r u n d e le g u n g  

d er T h e o r ie  d e r  m a gn e t isc h e n  K ra f t l in ie n ,  v a n  S c h a l k ,  

A p p a r a t  z u r  Z u sa m m e n se tz u n g  zw e ie r g le ic h fö rm ig e r  

K re is b e w e g u n g e n  zu e in e r h a rm o n isch e n  B e w e g u n g .  

F r .  C . G ; M ü l l e r ,  U e b e r  e ine n eue  K o n s t r u k t io n  des 

U hiw erkshe lio sfcaten . R o h .  N e u m a n n ,  S e liu la p p a ra t  

fü r  B r e c h u n g  u n d  Z u r ü c k w e is u n g  des L ic h t s .  F  r. C . 

G .  M ü l l e r ,  M e s s u n g  v o n  G a s d ru c k  u n d  G a sv o lu m e n  

m it  H i l f e  eines Se ifen häu te lien s. G h .  H a r t  m a n n ,
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U e b e r  d ie  A b s t o s s u n g  eines S t r o m s  d u rc h  den  v o n  ih m  

se ih st in du z ie rten . L i o n e l  F l e i s c h m a n n ,  U e b e r  d ie  

W ir k u n g  e ines g r a d e n  S t ro m e s  a u f  e inen  so ge n an n te n  

m a gn e t isc h e n  P o l.  P .  S p i e s ,  K o m b in a t io n  d e r  K o lb e n -  

L u f tp u m p e  m it  e in e r e in fa ch e n  Q u e c k s ilb e r -L u f tp u m p e .  

( Z p U )  —  K .  O l s z e w s k i ,  B e s t im m u n g  d e r  k r it is ch e n  

u n d  d e r S ie d e te m p e ra tu r  des W asse rsto ffs . N .  P r i n g s -  

l i e i m ,  U e b e r  ch em isch e  N ie d e r sc li lä g e  in  G a lle rte .  

.T. M .  E d e r  u n d  A .  V a l e n t a ,  D ie  ve rsch ieden en  

S p e k t r a  des Q u e ck s ilb e rs. W .  O s t w a l d ,  D ie  U e b e r -  

w in d u n g  des w isse n sch a ftlic h e n  M a te r ia lis m u s .  ( N E )  —  

E in e  e in fache  o b je k t ive  D a r s te llu n g  d e r  H e rtz sc h e n  

S p ie ge lve rsu ch e . ( N W )  —  E .  K o h l ,  U e b e r  eine m e ­

th o d isch e  B e h a n d lu n g  d e r  L e h r e  v o m  G a lv a n ism u s .

I .  D ie  E n t s t e h u n g  des g a lv a n is c h e n  S tro m e s. J .  K r a u s ,  

A p p a r a t  zu m  N a c h w e is  d e r  N o t w e n d ig k e it  e ines S c h a l l ­

m itte ls . AV. W e i l  e r , V e r s u c h e  z u r  E r k lä r u n g  des 

B l it z s c h la g s  in  B ä u m e . —  F ü l lu n g  d e r  C h ro m säu re -  

E le m e n te  (n ach  d. E le k t ro t .  Z tsoh r.). — 1 S c h ü le rv e rsu ch e  

ü b e r  e le k tr isch e  V e r te i lu n g .  ( P B )

I I I .  C h e m ie ,  M i n e r a l o g i e  u n d  G e o lo g ie .

M .  R o s e n f e l d ,  D ie  vo lu m e tr isch e  E le k t ro ly se  d e r  

Sa lz sä u re . 0 .  O h m a n n ,  D a s  E in le ite n  ch e m isc h e r  P r o ­

zesse m it te ls t  g lü h e n d e n  M e ta lls .  ( Z p U )  —  A .  L i e b e n ,  

U e b e r  R e d u k t io n  d e r  K o h le n s ä u re  b e i g e w ö h n lic h e r  

T e m p e ra tu r. B .  W i l l i s ,  U e b e r  den  M e c h a n is m u s  des 

a p p a la ch isc lie n  G e b irg sb a u e s .  P .  G  r  o o m  , U e b e r  

T h is m ia  A s e ro e  B e c c a r i u n d  ih re  M y c o rh iz a .  V .  M e y e r ,  

P r o b le m e  d e r A t o m is t ik .  ( N R )  —  M .  F i e b e l k o r n ,  

G e o lo g isc h e  A u s f lü g e  in  d ie  U m g e g e n d  v o n  B e r lin .

H .  E n g e l h a r d t ,  W a s  e r in n e rt  u n s  in  S a c h se n  a n  d ie  

P fla n ze n w e lt  d e r  T e r t iä r z e it ?  G . M ü l l e r ,  U e b e r  

Q u e lle n b ild u n g  u n d  Q u e llen ab sä tze  i m  n o rd o std eu tsch e n  

D i lu v iu m .  R .  M i c h a e l ,  U e b e r  zw e i neue P f la n z e n ­

re ste  au s d e m  o b e rsch le sisch e n  M u s c h e lk a lk .  ( N W )  —  

R .  N e u  m  a  n  n , D a s  E is e n  u n d  se ine E r z e  IT . ( P B )

I V .  B i o l o g i s c h e  W i s s e n s c h a f t e n .

.T. E r i k s s o n ,  U e b e r  d ie  F ö r d e r u n g  d e r  P ilz sp o re n -  

k e im u n g  d u rc h  K ä lt e .  G .  W e t z e l ,  T r a n sp la n ta t io n s ­

ve rsu ch e  m i t  H y d r a .  Ar. R a c i b o r s k i ,  D ie  S c h u tz ­

v o rr ic h tu n g e n  d e r B lu te n k n o sp e n . R .  v o n  W e t t s t e i n ,  

D e r  S a is o n d im o rp h is in u s  a ls A u s g a n g s p u n k t  fü r  d ie  

B i l d u n g  n e u e r A r t e n  im  P flan zen re ich e . E .  O v e r t o n ,  

l ie b e r  d ie  o sm o tisch e n  E ig e n s c h a f te n  d e r lebenden  

P flan ze n - u n d  T ie rze lle . W .  P f e f f e r ,  U e b e r  e le k tiv e n  

Sto ffw echse l. S .  H .  G a g e ,  D ie  L e h e n sp ro z e sse  u n te r  

d e m  M ik r o s k o p .  ( N R )  —  R .  L u c k a ,  U e b e r  d ie  

E n t s te h u n g  u n d  B e d e u tu n g  d e r  R ic h tu n g s k ö rp e r .  —  

X X V I .  K o n g r e s s  d e r  D e u tsc h e n  A n th ro p o lo g is c h e n  

G e se llsc h a ft  in  K a s se l v o m  8. b is  11. A u g u s t  1895.

H .  P o t o n i e ,  D ie  P l iy lo g e u ie  d e r  p flan z lich e n  B la t t -  

l in d  S te n g e l V e rzw e igu n gen . W .  H a r t w i g ,  D ie  K r e b s ­

tie re  d e r  P r o v in z  B r a n d e n b u rg .  D ie  z o o lo g isc h e  S a m m ­

lu n g  des k ö n ig l.  M u s e u m s  fü r  N a tu rk u n d e  zu B e r lin .  

F r .  D r e y e r ,  D e r  g e sc h ic h t lic h e  G a n g  d e r  R l iiz o p o d e n -  

fo r sc ln m g  u u d  se ine  B e z ie h u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  der  

a llge m e in e n  B io lo g ie .  ( N W )  —  S i e g l n .  K r a u s ,  B o ­

ta n ik  a u f  d e r U n te rstu fe . O t t o  L  e h  m  a n  n , D e r  

stä d tisch e  P f la n z e n ga r te n  in  A lt o n a .  —  B e p f la n z u n g  v o n  

A q u a r ie n  (n a ch  M .  H e sd ö r fe r ).  ( P B )

V .  E r d -  u n d  H i m m e l s k u n d e ,  e i n s c h l i e s s l i c h  

M e t e o r o lo g ie .

L o e w y  u n d  P u i s e u x ,  l ie b e r  d ie  p h y s isc h e  B e ­

sch a ffen h e it  des M o n d e s  u n d  d ie  E r k lä r u n g  ve rsch ie ­

d e n e r  p h o to g ra p h isc h  e n td e ck te r Q b e rflä e h e n ge b ild e .

W .  S c h u r ,  D ie  O e rte r  d e r ho lle ren  S te rn e  d e r P ra o -  

sepe. A .  S t e u e r ,  U e b e r  neuere  M e s s u n g e n  d e r  E r d ­

schw ere. W .  J .  v a n  B e b  h e r ,  So n n e n sc h e in d a u e r  in  

E u r o p a .  ( N R )  —  M e y e r ,  D a s  W e lt b i ld  des M a r s ,  

w ie  es s ic h  n a c h  d en  B e o b a c h tu n g e n  v o n  1892 u n d

1894 darste llt. F r i  e d l ä i i  d e r ,  D e r  V u lk a n  K i la u e a  

a u f  H a w a i.  E d .  B r ü c k n e r ,  D e r  G le tsc h e ra b b ru c h  

an d e r A ite ls  im  B e r n e r  O b e r la n d  v o m  11. Se p t. 1895. 

K .  L a s s w i t z ,  A u s  d e r  G e sc h ic h te  d e r W e ltse e le . ( H E )

—  W .  K o p p e n ,  See leu te  u n d  N a tu r fo r s c h e r  in  d e r  

m a r it im e n  M e te o ro lo g ie .  J .  B e r t l i o l d ,  D e r  h u n d e rt­

j ä h r ig e  K a le n d e r .  W .  .1. v a n  B e b  h e r ,  D a s  S tu rm -  

w a rn u n g sw e se n  an  d e r  d eu tsch en  K ü s t e  u n d  V o r sc h lä g e  

z u r  V e rb e s s e ru n g  desselben. .1. L a z a r u s ,  B e r g fa h r te n  

u n d  L u f t fa h r te n  in  ih re m  E in f lu s s  a u f  den  m e n sch lic h e n  

O rg a n ism u s .  V .  K  r  e m  s e r , D ie  D a u e r  des S o n n e n ­

sch e in s  in  E u ro p a .  W .  J .  v a n  B e b  h e r ,  D e r  H e r b s t

1895 (S e p te m b e r  u n d  O k to b e r ).  C . K a s s n e r ,  R ü b e n ­

b a u  u n d  W it t e r u n g .  ( W )  —  H iin m e lse r sc h e in u n g e n  

v o m  S e p te m b e r  b is  D e z e m b e r  1895. .T. P I  a s s m a n n ,  

V e rä n d e r l ic h e  S te rn e ,  P e r se id e n -B e o b a c h tu n g e n  1895. 

W .  F ö r s t e r ,  B e it r ä g e  z u m  V e r s tä n d n is  d e r G r u n d -  

leh ren  u n d  B e z e ich n u n g ssy ste m e  d e r  A s tro n o m ie .  ( V A P )

—  D ie  Z u sa m m e n se tz u n g  des S a tu rn r in g e s .  ( N W )

Z u r  B e s p r e c h u n g  e in g e t r o f f e n e  B ü c h e r  :

(B esp rech u n g  g e e ig n e te r  B ü ch e r  V orbehalten .)
B o r k .  H ., M athem atische  H a u p tsä tz e . F ü r  G ym nasien .

2 . T e il. L e ip z ig  1895, D ü rr . M. 2.40.
D o r n e r ,  l t . ,  D e r m en sch lich e  K ö rp e r. M it 70 A b b ild . 

H a m b u rg  1893, 3Ieissner. M. 0 .8 0 .
D r e s s e i ,  L ., E lem en ta re s  L e h rb u ch  d e r P h y s ik . M it 

402 F ig .  F re ib u rg  i. D r. 1895, H e rd e r. M. 7.50.
F u c h s ,  G ., A n le itu n g  zu r M o lek u larg ew ich tsb estim m u n g . 

L e ip z ig  1895, E n g e lm a n n . M. 1.20.
G a r c k e ,  A ug ., I l lu s tr ie r te  F lo r a  von D eu tsch lan d . 17., 

n e u b ea rb e ite te  A ullage, v e rm e h rt d u rch  759 A b b ild . 1 2 °. B e r lin  
1895. P a u l P a re y . M. 5.—.

G i b e r n e ,  A g nes, S onne , M ond u nd  S te rn e . N ach  der 
20 . A uflage vo n  1893 d eu tsch  vo n  E . K irc h n e r , m it  V orrede  von  
C. P r itc h a rd . 12". B e r lin  1894, S ie g fr . C ronbaeh .

—, —, D as L u ftm eer , m it V orrede von  C. P r itc h a rd , deu tsch  
von E . K irc h n e r . E b en d a  1890.

H a b e n i c h t ,  l lo d o , d ie  a n a ly tisc h e  F o rm  d e r B lä tte r .  
M it 148 F ig u re n . Q u ed lin b u rg  1895, S e lb s tv e rla g . M. 2.—.

H a r t l ,  H ., U cb u n g sb u cn  d e r a llg em ein en  A rith m e tik  u n d  
A lg eb ra . M it io F ig .  W ien  1890, D eu tick c . G eb. M. 2 .—.

II  e i n e  m a n n , J . ,  K a len d e r  fü r  L e h re r  a n  h ö h e ren  S chu len . 
J a h r g .  1890/97. H a m b u rg  1890, A dler. G eb. 31. 1.—.

H o f f m a n n ,  C ., B o ta n isc h e r  P flan ze n -A tla s . 2. A uflage. 
3Iit 80 F a rb e n d ru c k ta fe ln  u nd  z a h lre ich en  H o lz sc h n itte n . — 
L ief. S tu t tg a r t  1895, H offm ann . ä  31. 1.—.

H ü b n e r ,  O., G eo g rap h isc h  - S ta tis tis ch e  T a b e llen  a lle r  
L ä n d e r  d e r E rd e . 44. A usgabe  f. d. J a h r  1895. F r a n k f u r t  a. 31., 
K e lle r. K a rt. 31. 1.20.

K ö s t l e r ,  H ., L e itfad en  d e r  ebenen  G eom etrie  fü r  h ö h . 
L e h ra n s ta lte n . 4. Aufl. 3Iit H o lz sc h n itte n . H e ft I : K o n g ru en z . 
H a lle  1895, N ebert. K a r t .  31. 1.26.

K r ö g e r .  31.. L e itfa d e n  fü r  den  G eom etrie  - U n te rr ic h t,
io. Aufl. M it H o lzsch n . H a m b u rg  1895, 3 te issner. 3L i . —.

L a u g e n b e c k .  R .. L e itfad e n  d e r  G eo g rap h ie  fü r  h ö h ere  
L e h ra n s ta lten . T e il 1/11. L e ip z ig  1893/4, K n g e lm an n . 31. o.so 
bezw . 31. 2.10.

L ä n g s t .  11., K e g e lsch n itte , v o rb e re ite n d e r  K urs. 25 V or­
lag en  m it  T ex t. S tu t tg a r t  1895, K o h lh am m er. 31. 1.50.

P e t z o l d ,  W ., F r a g e n  un d  A n tw o rte n  (m it L ö su n g en ) aus 
dem  G eb iete  d e r astronom . G eo g ra p h ie . 2. A uflage. B ie lefe ld , 
V e lhagen  un d  K la s in g . 31. 0.50.

S p i e k e r ,  T h ., L e h rb u c h  d e r  S te re o m e trie  m it  U ebungs- 
A n fg ab cn  fü r  h öhere  L e h ra n s ta lte n . 31it im  T e x t g ed ru c k te n  
H o lz sch n itten . P o tsd am  1895, S te in . 31. l.oo.

S t c u d c l .  F r .,  P ra k tis c h e  P ilzk u n d e . A usgabe  11. 2. Aufl. 
31it 17 k o lo rie r ten  T a fe ln . T ü b in g en  1895, O siander. K arto n . 
31. 2.50.

T h o m i ,  O. W ., D er M ensch , sein  B au  un d  sein  L eben , 
n eb st H in w e isu n g en  a u f  d ie  G esundheitsp flege . 2. Aufl. 3Iit 
99 F ig .  in  79 v e rsch ied en en  in den  T e x t g e d ru c k te n  H o lz ­
sch n it te n . B ra u n sch w e ig  1895, V iew eg & S ohn . 31. 0 .8 0 .

— . L eh rbuch  der Z oolog ie. F ü r  h ö h . L e h ra n s ta lte n .
6. A ufl. 31it 700 A b b ild . E b en d a  1895. 31. 3.—.

V o c g l e r .  R ., D er P r ä p a ra to r  u nd  K o n se rv a to r . E in e  
p ra k tisc h e  A n le itu n g  zu r E r le rn u n g  des A usstop fens, K o n se r­
v ie ren s  u n d  S k e le ttie re n s  von  V ögeln  und  S äu g e tie ren . 3 Iit 
34 A b b ild u n g en  im  T e x t. M agdeburg  1895, C reu tz . 31. 2 .—.

Z e u t  h e n .  11. G ., G esch ich te  d e r 3 Ia thom atik  im A lte rtu m  
u n d  .M ittelalter. K o p en h ag en  1890, H ö s t Sön . 31. 0 .—.
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V e r l a g

Otto Salle in Braunschweig.

P i e t z k e r .

D i e  G e s t a l t u n g  d e s  R a u m e s .
Kritische Untersuchungen über die Grundlagen der Geometrie. 

V o n  P r o f .  F .  P i e t z k e r .
M it 10 F ig .  P re is  2 Mk.

D e r

Z u d r a n g  z .  d .  g e l e h r t .  B e r u f s a r t e n
seine Ursachen und etwaigen Heilmittel.

Z w ei vom  A llg . D eu tsch en  R ea lsc h u lm än n e r-V e re in  preis­
gekrönte A rb e iten  von

F r .  P i e t z k e r  u n d  P .  T r e u t i c i n .
M it 24 F ig u re n  im  T ex t. P re is  2 M k. io P f .  r

P i e t z k e r .

H u m a n i s m u s  u n d  S c h u l z w e c k .
E i n e  E n t g e g n u n g

a u f  d ie  S c h r if t  P a u l s c n ’s  
„ D a s  R e a lg y m n a s iu m  u n d  d ie  h u m a n ist isc h e  B i l d u n g “ 

v o n  F r .  P i e t z k e r .
P re is  1 Mk.

S c h u l e  u n d  K u l t u r e n t w i c k e l u n g .
V o r t r a g ,

g e h a lten  im  V ere in  fü r  S ch u lre fo rm  zu B erlin .
V o n  F r .  P i e t z k e r .

a P re is  co P f.

^ . S t c J n ’̂ Ver^agsbiichhandlg., P o t s d a m .
Soeben  e r s c h ie n :

Lehrbuch der Stereometrie 2%eJb™s f.
höh . L e h ra n s ta lte n  v. Prof. Dr. Th. Spieker, 
(g r . 8°, I I  u. 108 S.) P re is  brosch . M. 1,00.

H e i n r i c h  B o e c k e r

"W e tz la r
em pfieh lt

M i k r o s k o p i s c h e  
P r ä p a r a te .

K a t a lo g e  g ra t is .

'R ud . Tbach S ohn

Hof-Pianpfortefabrikant Sr. Maj. des Königs 
und Kaisers.

Neucrv/eg 40 B a r m e n - K ö l n  Neumarkt IA
h a t  in  m eh r a ls  h u n d e rtjä h rig e m  G esch äfts­
v e rk e h r  d ie  W ü n sc h e  d e r L e h re rw e lt e in -

fehend  s tu d ir t  un d  b ie te t  d e rselben  neben 
edeutenden Vortheilen im Ankauf ein ih re n  
hö ch sten  A n fo rd e ru n g en  en tsprechendes 

In s tru m e n t,  zu  reellem  P re ise , u n te r  v o lle r 
G e w ä h rle is tu n g . A n fra g en  u nd  B esuche 

w illkom m en .

Verlag von Rob. Oppenheim (G. Schmidt)
B erlin  S W . 46.

V
I ) r .  A .  V o i g t s  

E x k u r s io n s b u c h  z u m  S tu d iu m
d e r

o a e l s t f i n m e n .
P r a k t .  A n le itu n g  z. B estim m en  d e r V ögel 

n ach  dem  G esänge.
I n  b iegsam em  E in b a n d  2,50 Mk.

Ein wirklich b r a u c h b a r e s  Buch.

D a s  H e r b a r i u  m .
P ra k tisc h e  A n le itu n g  z. Sammeln, Präpa­
rieren un d  Konservieren von  P flan zen  fü r  
e in  H erb a riu m  von w issenschaftlichem  
W erte . V on Otto Hempel. M it 32 F ig u re n . 
T aschen fo rm at. In  b iegsam em  E in b an d e . 

P re is  l 31k. 50 P f .
D ie D a rs te llu n g  is t  eine  k la re , fü r  den 

A n fä n g e r  ebenso b ra u c h b ar w ie in te re s sa n t 
fü r  den  e rfa h re n e n  B o tan ik e r .

Unsere wichtigsten essbaren Pilze.
E in e  A n le itu n g  zu r s ich e ren  E rk e n n u n g  
d e r b ek an n tes ten  essbaren  P ilz e  n eb st An­
gabe ihrer gebräuchlichen Zubereitung. M it 
12 n a ch  d e r N a tu r  au fgenom m enen  Z e ic h ­
n u n g en . V on Georg Poppendorff, R ealsc liu l- 
leh re r. P re is  30 P f .

E in e  g an z  vortreffliche  du rch  W o rt 
u n d  B ild  g le ich  be leh rende  D a rste llu n g . 
Z u r  V e rb re itu n g  u n te r  den  S c h u l k i n ­
d e r n  in  hohem  G rade g eeignet.

Z u  beziehen  du rch  je d e  B u ch h a n d lu n g .

L ehrmittel fü r  den Unterricht in  Chemie, 
Krystallographie un d  Mineralogie

em pfieh lt
C. Goldbach, Schiltighoim 1 >. S tra s sb u rg .

P r l l m i i r t :
C hicago  1893, S tra s sb u rg u .K ö n ig sb e rg  1895. 

Verzeichnisse aui Wunsch!

V e r l a g  

v o n  O t t o  S a l l e  in  B r a u n s c h w e ig .

Der Unterricht
in  der

analytischen Geometrie
Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

Von

D r .  W i l h .  K r u m m e ,

w eil. D ire k to r  d e r  O ber-R ealschu le  
in  B raunschw eig .

M i t  53 F ig u r e n  im  T e x t.

Preis 6 Mk. 50 Pf.

0 .  H .  B e c k ’s c h e  V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  O s c a r  B o c k  i n  M ü n c h e n .

Sonderausgaben aus Banmeister’s „Handbuch der Erziehnngs- nnd 
Dnterriclitslelire für höhere Schulen“ Band IV:

A r e n d t ,  D r .  R u d o l f ,  P ro f . a n  d e r öff. H a n d e ls le h ra n s ta lt  in  L e ip z ig : Didaktik und 
Methodik des C h e m i e - U n t e r r i c h t s .  5 B og . L ex . 8°. l  M. 80 T f g .

G ü n t h e r ,  D r .  S i s r m u n d ,  P ro f . am  P o ly tec h n ik u m  in  M ünchen und  K i r e h h o i f ,  
D r .  A l f r e d ,  ord . P ro f . d e r E rd k u n d e  a n  d e r U n iv e rs itä t H a lle : Didaktik und 
Methodik des G e o g r a p h i e - U n t e r r i c h t s .  8 B og. L ex . 8° m it l  K a rte . 3 M.

L o e w ,  D r .  E . ,  P ro f . am  R ea lg y m n asiu m  in  B e r lin : Didaktik und Methodik des Unter­
richts in der N a t u r b e s c h r e i b u n g .  61/« B og . L ex . 8°. 2 M. 20 P fg .

M a t t h a e i ,  D r .  A d e l b e r t ,  P ro f. a n  d e r U n iv e rs itä t K ie l: Didaktik und Methodik 
des Z e i e h n c n u n t e r r i c h t s .  M it A b b ild u n g en . 5 Bog. L ex . 8°. 2 M.

S i m o n ,  D r .  M a x , P ro f. am  L yceum  in  S tra s sb u rg  und
• '  * 'e s  Jo h an n eu m s in  H a m b u rg : Didaktik und Methodik desan  d e r  G e leh rte n sc h u le  des  -------------------------------     „

R e c h n e n - ,  M a t h e m a t i k -  u n d  P h y s i k - U n t e r r i c h t s .  13 Bog
1 M. 50 P fg .

L ex . 8°.

B echhold's Handlexikon der Naturwissen­
sch a fte n  und M edizin. 1127 doppel- 
sp a lt ig e  S e iten  in  g ross O k tav . P re is :  

eleg . L einw dbd . M. 16.-—.
Verlag von H. Bechhold, Frankfurt a. M.

B esprochenjn No. S .J J a h rg . d. Zeitschrift.

R o h r b a c h ,  Dr. C., Vierstellige,
logaritlimiscli-trigonometr. Tafeln.

P re is  k a r t .  80 P fg e .

D e n  H e r r e n  F a c h le h re rn  steh t e in  
F re ie x e m p la r  g r a t is  u m ! fra n c o  z u r  
V e r fü g u n g ,

V e r la g  v o n  E . F .  T h i e i i e i n a n n ,
G o t h a .
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Diircli Verfügung (les Preussisclien Cultns-Ministeriums U. II. Nr. 5216
v o m  15. F e b r u a r  1 S9 4 , z u r  E in f ü h r u n g  g e n e h m ig t .

Soeben  e rsch ien  in  z w e i t e r  A u f l a g e :

H ü l f s b u c h  f ü r  d e n  U n t e r r i c h t  i n  d e r  G e o g r a p h i e

D r .  Z w e c k ,
O b erle h re r am  K ö n ig l. L u isen -G y m n asiu m  

zu Memel.
und

D r .  B e r n e c k e r ,
O b erleh re r am  K ö n ig l. G ym nasium  

zu  A llen ste in .
I .  T e i l .  L e h r s to f f  fü r  Q u in ta  u n d  Q u arta . P r e is  g e b u n d e n  90 P fe n n ig .

I I .  T e i l .  L e h r s to f f  d e r  m it t le rn  u n d  o b e rn  K la s se n .  P r e is  g e b u n d e n  2 M a r k .

D ie g e rin g e n  A u ss te llu n g e n , w e lche  d ie  so überaus günstigen Kritiken a n  dem 
H ü lfsb u ch  bei seinem  E rsc h e in e n  zu  m achen  hsytten , h aben  in  d e r neuen Auflage 
B e rü c k s ic h tig u n g  g e funden .

Der schnelle Absatz der ersten Auflage dieses Buches spricht am besten für seine 
Brauchbarkeit. Bel beabsichtigten Neu-Elhführungen stellen wir gern Exemplare kosten­
frei zur Verfügung.

H a n n o v e r  u n d  L e i p z i g  I l a h i i ’ s c l i e  B u c h h a n d l u n g

A c h tu n g * !  M it w en ig en  R eg e ln  
u nd  40 S c h rif tz e ic h e n  sch re ib en  y  
se lb s t Damen und Schüler n u n - /  \  
m e h r ü b e r  300 S ilb en  p e r  / v jfc  , 
M in u te ; Ubertrefferi ge­
wöhnliche. S c h r if t  um y  
das Z eh n fach e , Steno- /  '
graph ieum sa^pG t. /  6 >  ✓  *
an Kürze. D ie / . & « /  ”“ !e w ‘r(l 
p reuss. L e h re r-  /  /  don S ie g  d a -

z e itu n g  /  v o n tra g e n ;w e r
s c h r e ib t :  y  A

m
e in e  S c h n e llsch r . 

le rn e n  w ill, d e r  le rn e  
y  n u r  d ie se !“ Den neue- 

/  sten Lehrgang z. Selbst- 
/  unterricht in  w en ig en  S tu n ­

den  versendet g e g en  i Mk. 5 Pf. 
f ran k o  d e r Erfinder:

A u g u s t  l i c h m a n n ,
Berlin S. TV. 47, Möckernstr. 112,

H o f re c h ts  I.

^ V e r l a g  v o n j O t t o  S a l l e  i n  B r a u n s c h w e i g .

B e i  E i n f ü h r u n g  n e u e r  L e h r b ü c h e r
seien  d e r  B e a c h tu n g  d e r  H e rre n  F a c h le h re r  em p fo h len :

< ü c o i n e t r i e .

F n n l / n o r '  L e h r b u c h  ( l e r  G e o m e t r i e  fü r  den  m a th em atisc h en  U n te rr ic h t 
I C  11 1 \ 1 1 o  I ■ an  h öheren  L e h ra n s ta lte n  vo n  O b erleh re r D r. Hugo Fenkner in
----------------------------B rau n sch w e ig . M it einem  V o rw o rt von  D r. W. Krumme, D ire k to r

der O h er-R ealsch u le  in  B rau n sch w e ig . — E r s te r  T e i l : E b e n e  G e o m e t r i e .  
*2. Aufl. P re is  2 M. Z w e ite r  T e il:  R a u m g e o m e t r i e .  P re is  1 M. 2 0 P f .

A r i t l u n e t i K .

F e n k n e r :
A r i t h m e t i s c h «  A u f g a b e n .  3 Iit beso n d ere r B erü ck s ic h tig u n g  
von A n w en d u n g en  aus dem  G eb iete  d e r  G eom etrie , T rig o n o m etrie , 
P h y s ik  und C hem ie, B ea rb e ite t von O b e rleh re r D r. Hugo Fenkner 

in  B rau n sc h w e ig . — T e il 1 (P ensum  d e r  T e r t ia  und U n te rsek u n d a ). 2 . A ull. 
P re is  2 M. 20 P f .  T e il I I a  (P ensum  d e r-O b e rsek u n d a ). 2. A ufl. P re is  l M. 
T e il I I b  (P ensum  d e r  P r im a ). P re is  2 M.

P h y s i k .

H Q i i c c i  * L e i t i b d e n  d e r  P h y s i k .  Von D r. J. Heussi. 13. v e rb e sse rte  Aull. 
n t J U o o l  • M it 152 H o lz sc h n itte n . B ea rb e ite t von  H. W einert. P re is  1 M. 5 0 P f .
------------------------ — 3 Iit A n h a n g  „G ru n d b eg riffe  d e r C hem ie.“ P re is  l 3L 80  P f.
M o i i c c i  * R e h r b u c h  d e r  P h y s i k  fü r  G ym nasien , R ea lg y m n asien , ö b e r-  
M w U o o l  • R ea lsch u len  u. and . liö liere B ild u n g san s ta lte n . Von Dr.“ J. Heussi. •’». verb . 
------------------------ Aufl. M it 422 H o lz sc h n itte n . B ea rb e ite t von  D r. Leiber. P reis"5  31.

C h e m i e .

n  , M e t h .  R e i t f i u l e i i  f U r  d e n  A n f a n g r - s - U n t e r r l c h t  i n  d e r  C h e m i e
I I  < u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  3 Iin e ra lo g ie . Von O b e rle h re r D r. Wilh. Levin. 

3 Iit 83 A b b ild u n g en . P re is  2 31.
L e v i

W o i n ö r t  * D i e  G r u n d b e g r i f f e  d e r  C h e m i e  m it B e rü c k s ic h tig u n g  der 
V V v 3 l l l v 3 I  l «  w ic h tig s te n  3 fin e ra lien . F ü r  den vo rb e re ite n d en  U n te r r ic h t  an

V on H. W einert. M it 2G A b b ild ; P re is  50P f .
r ic h tig s te n  

liöheren  L e h ra n s ta lten .

F ü r D i e  E r d e F ü r

S c h u l b i b l i o t h e k e n und die Erscheinungen ihrer Oberfläche.
N ach  E . R ec lu s  von D r. O t t o  U l e .  

Z w e ite  u m g ea rb e it. A uflage vo n  D r. Willi Ule, 
P r iv a td o c e n t an  d e r  U n iv e rs i tä t  H alle . 

M it 15 B u n td ru c k k a rte n , 5 V o llb ild e rn  und  
ir>7 T ex tab b ild u n g e n .

Preis geh. 10 Mk., eleg. geb. 12 Mk.

S c h u l b i b l i o t h e k e n

u n d

P r ä m i e n .

u n d

P r ä m i e n .

D a s  B u c h
d e r

p h y s i k a l .  E r s c h e i n u n g e n .

N ach  A . G u i l l e m i n  b e a rb e i te t  v on  P ro f . 
D r. R . S c h u l z e .  N eue A usgabe . M it l l  
B u n td ru c k b ild e rn , 9 g r .  A b b ild u n g en  u nd  

448 H o lz sc h n itte n , g r .  8°.
Preis 10 Mk.: geb. 12 Mk. 50 Pf.

Verlas:

O t t o  Salle
in

B r a u n s c h w e ig .

D i e

p h y s i k a l i s c h e n  K r ä f t e

im  D ienste  d e r  G ew erbe , K u n st und  W isse n ­
sch a ft. N ach  A . G u i l l e m i n  b e a rb e i te t 
vo n  P ro f . D r. R .  S c h u l z e .  Z w e ite  e r ­
g ä n z te  A uflage. M it HO H o lz sc h n itte n , 15 
S e p a ra tb ild c rn  und  B u n td ru c k k a r te n , g r . 8°. 

Preis 13 Mk.; geb. 15 Mk.

H i e r z u  e in e  B e i l a g e  d e r  V e r l a g s h a n d l u n g  v o n  F i - o i n i u n u u  &  F l o r i a n  i n  D a r m s t a d t  u n d  d e r  
C i g a r r e n f a b r i k  v o n  A .  l l o r n e i n a i m  in  G o c h .

D ru ck  voii H . S ievc rs  & Co. N ach f., B rau n sch w eig .


